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Wetteifern heißt voranschreiten
Ihr Kurs— 
technischer 
Fortschritt

In unserem Land ist die Initiative des Kollektivs des Moskauer Li- 
chatschow-Autowerks (Produktionsvereinigung SIL) weit bekannt. Es ist 
ernstlich bemüht, die Errungenschaften der Wissenschaft und Technik 
schneller eiozubürgern, sie voll ausznlastcn und die Produktivität zu 
steigern. Seinem Beispiel folgte auch das Kollektiv des Zclinogradcr 
Werks für Gasapparatur. Das Büro des Gebietsparteikomitccs billigte 
die hier erarbeiteten Maßnahmen für die Steigerung des technischen 
Niveaus und der Qualität der Erzeugnisse für die Jahre 1974—1976.

Von Jahr zu Jahr mehren die 
Gasapparaturhersteller ihre Erfol­
ge. Seit Beginn dieses Pianjahr- 
fünfu. produzierten sie überplan­
mäßig 6 400 Gasflaschen und 
4 000 Gasherde. Im Vergleich mit 
1970 hat sich hier die Produktion 
von Gasherden auf das Vierfache 
vergrößert. Auch die Arbeitspro­
duktivität ist bedeutend ange­
wachsen.

Der Chefingenieur des Betriebs 
Harry Fröse erzählte:

„Wir sind stets bestrebt, unse­
re Hallen mit Taktstraßen und 
leistungsstarken Anlagen und Me­
chanismen auszurüsten. In letzter 
Zeit haben wir ein automatisier­
tes und sechs mechanisierte Fließ­
bänder in Betrieb genommen. Es 
ermöglichte uns. die Projektkapa­
zität in der Herstellung von Gas­
herden zu meistern und um vieles 
die Projektkapazität von Gasfla­
schen zu überschreiten. Als Ver­
fechter dos technischen Fort­
schritts treten heute Dutzende In­
genieure, Techniker und Arbeiter 
auf. Unter ihnen sind Igor Maly­
schew. Alexander Janzcr, Wladi 
mir Selenkin. Juri Aleinikow. 
Wassili Tschemyeh. Anatoli Brow 
kpw, Viktor Patrin. Diese Men 
sehen geben sich der gestelltes 
Aufgabe ganz hin."

Wir besuchten die wichtigster 
Hallen des Werks, und überall 
herrschte Hochbetrieb.

„Das da ist das ,Horz‘ unseres 
Betriebs", sagte der Konstrukteur 
Alexander Janzer. indem er auf 
ein Fließband zeigte, wo man Gas­
herde montierte. „Kurz gesagt, für 
dieses Fließband arbeitet das gan 
ze Kollektiv."

Der Leiter des Abschnitts der 

kommunistischen Arbeit Nikolai 
Orlow ist auf seine Arbeiter stolz.

„Unter den Besten sind die 
Schlosser Alfred Kunz und Hilma 
Rimmer. Alfred überbietet bedeu­
tend seine Normen. Er wurde mit 
dem Abzeichen .Sieger des soziali­
stischen Wettbewerbs 1973' be­
dacht. Beide sind unter denen, die 
zum 7. November die Überbietung 
unserer sozialistischen Verpflich­
tungen für das bestimmende Plan­
jahr sicherten. Aber unser Erfolg 
ist auch in vielem das Resultat 
der selbstlosen Arbeit der Neue­

rer. die stets auf schöpferischer 
Suche sind."

„Ja, wir haben schon viel ge­
tan". mischte sich der Chef der 
Technischen Leitung Igor Maly­
schew ins Gespräch. „aber viel 
steht uns noch bevor. Unsere Ra­
tionalisatoren arbeiten jetzt an 
der Verlängerung des Hauptfließ­
bandes. um die Packarbeiten zu 
mechanisieren."

In dieser Halle hat man mit der 
Rekonstruktion begonnen. Es geht 
um die Schaffung einiger Fließ­
bänder auf dem Presseabschnitt. 
Bald wird man hier auch den Mon­
tageabschnitt rekonstruieren.

Große Arbeit leistet man bei 
der Rekonstruktion der Halle für 
Gasflaschcnhcrstellung. Hier sind 
schon vier Taktstraßen der ersten 
Folge und neue Ausrüstungen in 
Betrieb benommen worden. Das al­
les stabilisiert den Prozeß des 
Schweißens.

Die Rekonstruktionsarbeiten sol­
len Im nächsten Jahr abgeschlos­
sen werden. Dadurch wird die Her­
stellung von Gasflaschen und Gas­
herden rapid ansteigen.

An der Beschleunigung des tech­
nischen Fortschritts beteiligen 
sich aktiv die Ingenieure, Techni­
ker und Arbeiter, die in mehreren 
schöpferischen Brigaden vereinigt 
sind. Jeder von ihnen hat für das 
bestimmende Planjahr einen per­
sönlichen Plan übernommen und 
erfüllt ihn erfolgreich. Solch einen 
Plan hat auch der Konstrukteur 
Alexander Janzer. Er verpflichtet 
sich, zehn Verbesserungsvorschlä­
ge einzubringen und dadurch 
5 000 Rubel einzusparen. Er ist 
seinem Ziel bereits nahe. Die von 
ihm geleistete Arbeit schätzt man 
hier. Zusammen mit seinen Kolle­
gen beschäftigt er sich mit der 
Einführung der Gasflaschenfär­
bung im elektrischen Feld.

Wir sahen im Betrieb für Gas­
apparatur Menschen, die durch 
ihre schöpferische Suche und Be­
mühungen an der Spitze des tech­
nischen Fortschritts stehen und 
für die Hebung der Produktion 
und die Verbesserung ihrer Qua­
lität all ihre Kraft und ihr Kön­
nen einsetzen.

UNSER BILD: Nina Bakalo. Ly­
dia Augsburger und Alfred Kunz 
am Fließband

Foto: D. Neuwirt

DIE sonnüberfluteten Straßen 
und Plätze der Hauptstadt 

Turkmenistans sind in festlichem 
Schmuck. Ihre Einwohner hatten 
sich zusammen mit den Gästen 
aus vielen Städten und Dörfern 
der Republik am Morgen des 16. 
November auf der Hauptmagistra- 
lo der Stadt — dem Freiheits- 
Prospekt—versammelt. Hier fanden 
eine Mllltärparadc und eine fest­
liche Demonstration der Werktäti­
gen statt, gewidmet dem 60. 
Gründungstag der Turkmenischen 
SSR und der Kommunistischen 
Partei Turkmenistans.

Auf den Tribünen, neben denen 
die Staatsflaggen der UdSSR, 
der Turkmenischen SSR, aller 
Unionsrepubliken wehen, sieht 
man die Mitglieder des ZK der 
KP Turkmenistan^, Deputierten 
des Obersten Sowjets der Re­
publik, Veteranen der Revolution, 
des Bürgerkrieges und des Gro­
ßen Vaterländischen Krieges. Hier 
sind Schrittmacher des sozialisti­
schen Wettbewerbs in Industrie 
und Landwirtschaft, namhafte 
Wissenschaftler und Kultur­
schaffende der Republik anwesend.

Da sind auch Gäste aus den 
Unionsrepubliken, aus Moskau 
und Leningrad.

Mit Beifall begrüßten die Ver­
sammelten das sich im Zusammen­
hang mit den Jubiläumsfestlich­
keiten in Aschchabad befindende 
Mitglied des Politbüros des ZK 
der KPdSU. Sekretär des ZK der 
KPdSU A. P. Kirilenko. Neben 
ihm auf der Zentraltribüne sind 
der Erste 'Sekretär des ZK der 
KP Turkmenistans M. G. Ga- 
purow. der Vorsitzende des Prä­
sidiums des Obersten Sowjets der 
Turkmenischen SSR A. M. Kly- 
tschew, der Vorsitzende des Mi­
nisterrats der Republik O. N. 
Orasmuchamedow. die Leiter der 
am Fest teilnehmenden Delega­
tionen. Büromitglieder des ZK der 
KP Turkmenistans. Stellvertre­
tende Vorsitzende des Minister­
rats der Republik.

Die feierlichen Klänge des Or­
chesters verkünden den Beginn 
der Parade der Truppenteile der 
Aschchabader Garnison. Im Stech­
schritt marschieren die Soldaten 
len Prospekt entlang.

Es ziehen Kampfmaschinen vor­
über, die von jungen Soldaten 
und Offizieren gelenkt werden. 
Ihr Anblick ist beeindruckend und

ERLASS
DES PRÄSIDIUMS DES OBERSTEN SOWJETS DER UdSSR

über die Einberufung des Obersten Sowiets der UdSSR
Das Präsidium des Obersten Sowjets der UdSSR beschließt:
die zweite Tagung des Obersten Sowjets der Union der Sozialistischen Sowjetrepubliken der neun­

ten Legislaturperiode für den 18. Dezember 1974 in der Stadt Moskau anzuberaumen.

In Festkolonnen
Militärparade und Demonstration in Aschchabad

furchtgebietend. Die mit moderner 
Militärtechnik ausgerüsteten Sol­
daten hüten zuverlässig die Er­
rungenschaften des Volkes — des 
Erbauers des Kommunismus —, 
schützen die friedliche Arbeit 
der Sowjetmenschen.

Rote Fahnen bilden auf dem 
breiten Fahrdamm des Prospekts 
die riesige Zahl „50". Eine verei­
nigte Fahnenträgerkolonne eröff­
net die festliche Demonstration. 
Vorne trägt sie das Bildnis des 
Gründers der Kommunistischen 
Partei und des Sowjetstaates W. I. 
Lenin. Stolz wehen in der Kolon­
ne die Staatsflagge der UdSSR, 
die Flaggen aller Schwesterre­
publiken des Sowjetlandes.

Gleichsam lebendig wird vor 
den Versammelten die Geschichte 
Sowjetturkmenistans, eines Lan­
des. das sich in den Jahren der 
Sowjetmacht aus einem rückstän­
digen Randgebiet Zarenrußlands 
in eine blühende Republik ver­
wandelt hat. Ihre Werktätigen 
rühmen jetzt die lebenspendende 
Freundschaft aller sowjetischen 
Brudervölker.

Seite für Seite wird den 
Zuschauern dieses anschaulich 
gemachte Buch der Geschichte 
vorgeführt. Durch den Prospekt 
zieht eine Kolonne Roter Reiter, 
die die Kämpfer für die Sowjet­
macht während des Bürger.rigcs 
verkörpern. Mit Beifall empfan­
gen die Tribünen die Kolonne 
der Arbeitsaktivisten. Ihre Reihen 
sind gleichsam ein farbenprächti­
ger Rapport der Werktätigen der 
Republik, die ihrem „goldenen 
Jubiläum" mit neuen Großtaten 
aufgewartet haben. In den Rei­
hen der Demonstranten sieht man 
Garben von Getreide und schnee­
weiße Baumwollstauden. Modelle 
von Erdöl- und Gastürmen. Web­
schützen mit Garn, Spruchbänder 
und Losungen, die über die vor­
fristige Erfüllung der Produktions­
pläne berichten.

Vor die Tribünen kommt eine

Kolonne von Mädchen in blauen 
Kopftüchern und golden schim­
mernden Kostümen. Es "scheint, 
als hätten sieh die Gewässer 
des Karakum-Kanals auf den 
Prospekt ergossen. Der berühmte, 
von Händen geschaffene Fluß. Ist 
von den Sowjetmenschen ini ehe­
mals unfruchtbaren Wüstensand 
verlegt worden. Alle Völker des 
Sowjetlandes haben geholfen, das 
kostbare Naß zu erhalten, das 
Tausende Hektar turkmenischer 
Felder getränkt hat.

Man liest auf den Spruchbän­
dern Worte des herzlichen Dan­
kes der Werktätigen Turkmeni­
stans der Leninschen Kommu­
nistischen Partei, ihrem Zentral­
komitee, dem Politbüro des ZK 
der KPdSU mit Genossen L. I. 
Breshnew an der Spitze für die 
ständige Sorge für das Gedeihen 
der Republik, für dos Glück aller 
Sowjetmenschen, für den Frieden 
auf Erden.

Den festlichen Umzug schließt 
ein gigantisches Panncau ab mit 
den Worten darauf: „Wir werden 
die Beschlüsse des XXIV. Par- 

’ teitags der KPdSU ins Leben um­
setzen!"

Die Werktätigen Sowjetturkme­
nistans haben ihren Zusammen­
schluß um die Leninsche Partei, 
ihre Ergebenheit den kommunisti­
schen Idealen markant vor Augen 
geführt.

Am selben Tag fand auf der 
Aschchabader Rennbahn ein festli­
ches Pferderennen zu Ehren des 
50. Gründungstags der Turkme­
nischen SSR und der KP Turkme­
nistans statt. Es wurden spannen­
de Wettkämpfe der Bestreitcr, ma­
lerische volkstümliche Sportspie­
le geboten.

In der Zentralloge befanden sich 
Genosse A. P. Kirilenko, die Füh­
rer der Republik, Delegationslei­
ter.

(TASS)

Das III. Plenum des ZK 
des Komsomol Kasachstans

Am 15. November fand das drit­
te Plenum des ZK des Komsomol 
Kasachstans statt. Es erörterte die 
Aufgaben der Komsomolorganisa­
tionen unserer Republik bei der 
Durchführung des Umtauschs der 
Komsomoldokumente 1975—1976 
sowie die Arbeit der Komsomolor­
ganisationen an den Hoch- und 
Fachmittelschulen zur weiteren 
Verbesserung der kommunistischen 
Erziehung der Studenten und Schü­
ler im Lichte der vom XVH. 
Unionskomsomolkongreß gestellten 
Aufgaben.

Den Bericht zur ersten Frage 
hielt der Erste Sekretär des ZK 
des Komsomol Kasachstans S. K. 
Kamalidenow. Der Berichterstat­
ter sowie die Debattentcilnehmer 
hoben hervor, daß In der Periode 
der Vorbereitung und des Um- 
tausche der Komsomoldokumen- 
te die Individuelle Arbeit mit je­
dem Mitglied des Komsomol ver­
stärkt werden muß. Dazu müssen 
die Lenin-Atteste, die gesellschaft­
lich-politische Attestierung, Re­
chenschaftslegungen einzelner 
Komsomolzen in Versammlungen, 
in Sitzungen des Büros und der 
Komsomolkomitees über die Er­
füllung ihrer persönlichen Pläno 
weitgehend praktiziert werden. 
Den Komsomolzen muß das Stre­
ben anerzogen werden, den Na­
men eines Komsomolzen hochzu- 

j tragen, die ruhmreichen Tradltio- 
1 nen des Leninschen Komsomol 

heilig zu wahren und zu mehren.
Die Gebiete-, Stadt- und Ray- 

onkomsomolkomltcca und die 
Grundkomsomolorganisationen ha­
ben die schöpferische Initiative, 
die gesellschaftlich-politische und 
Arbeitsaktivität der Komsomol­
zen und Jugendlichen zu ent- 

1 wickeln, die Wirksamkeit des so­
zialistischen Wettbewerbs um die 
erfolgreiche Erfüllung der staat- 

I liehen Pläne und sozialistischen 
i Verpflichtungen zu hoben. Dio 

Mädchen und Burschen müssen 
an der RepubllkorbelUwacht „Ein

Stachanow-Endspurt für das neun­
te Planjahrfünft!“ aktiv teilneh­
men.

Die Einhändigung der neuen 
Komsomolbüchcr muß sich zu ei­
nem markanten Ereignis im Leben 
jedes Komsomolzen gestalten und 
in feierlicher Atmosphäre in 
Komsomolkomitees, in Komsomol- 
Versammlungen. an Denkmälern 
der Funktionäre der Kommunisti­
schen Partei und des Sowjetstaa­
tes, In Zimmern für revolutionä­
ren Kampf- und Arbeitsruhm 
stattfinden. Das Plenum verlieh 
seiner Zuversicht Ausdruck, daß 
die Komsomolorganisationen den 
Umtausch der Komsomoldokumen­
te auf hohem organisatorischem 
und politischem Niveau durchfüh­
ren werden.

Den Bericht zur zweiten Frage 
hielt die Sekretärin des ZK des 
Komsomol Kasachstans Sh. A. 
Amerchanowa. Die Kommunisti­
sche Partei und die Sowjetregie­
rung messen der Heranbildung 
hochqualifizierter Spezialisten 
große Bedeutung bei. Es wurden 
die Beschlüsse gefaßt: „Über 
Maßnahmen zur weiteren Vervoll­
kommnung des Hochschulwesens 
In unserem Lande" und „Über 
Maßnahmen zur weiteren Ver­
besserung der materiellen, Wohn- 
und Lebensbedingungen der Hoch­
schulstudenten und der Lernenden 
der Fachmittelschulen". Im Zu­
sammenhang damit ist die Rollo 
und Verantwortlichkeit der Kom­
somolorganisationen der Lehran­
stalten im Kampf für gründliche 
und gediegene Kenntnisse ge­
wachsen. Über 15 000 Studenten 
und Lernende, die in Ihrer Lehr- 
und Forschungsarbeit und in ih­
rer gesellschaftlichen Tätigkeit 
Erfolge erzielt haben, bekamen 
Abzeichen des ZK des Komsomol 
und des Ministeriums für Hoch- 
und Fachmlttclschulwesen der 
UdSSR „Für ausgezeichnetes 
Lernen".

An den Hochschulen der Repu­

blik hat sich die Forschungsar­
beit der Studenten weitgehend 
entfaltet. Daran beteiligen sich 
53 000 Personen. Während des 
fünften Unlonswettbewerbs, der 
dem 50. Jahrestag der Verlei­
hung des Namens W. I. Lenin an 
den Komsomol gewidmet war, 
wurden fünfzehn Arbeiten mit 
Diplomen des ZK des Komsomol 
der Sowjetunion und des Ministe­
riums für Hoch- und Fachmittel­
schulwesen der UdSSR ausgezeich­
net.

Für die lernende und Studen­
tenjugend sind die Bautrupps zur 
Schule für Arbeitserziehung ge­
worden. Sio haben im Laufe von 
sechzehn Jahren über 1 Milliarde 
Rubel Investitionen in Anspruch 
genommen. Den Landwirten er­
weisen die mechanisierten Stu- 
dentrupps bei der Erntebergung 
bedeutende Hilfe.

Die Hochschulen der Republik 
haben große Erfahrungen in der 
ästhetischen Erziehung der Ju­
gend gesammelt. Viele Jahre 
funktioniert in der Kasachischen 
Staatlichen Kirow-Universität die 
Gesellschaft der „Sieben Musen“: 
verschiedene Klubs und Vereini­
gungen bestehen auch In anderen 
Hochschulen der Republik.

Schauen und Festlvalo der lernen­
den Jugend sind schon Tradition 
geworden.

Auf dem Plenum wurde ver­
merkt, daß einige Komsomolorga­
nisationen ihre Möglichkeiten zur 
Anerziehung den Studenten und 
Schülern eines bewußten Verhal­
tens zum Lernen und zur Arbeit, 
einer hohen Betrogungskultur 
nicht vollständig nutzen.

Die Erfahrungen der Bestschü­
ler und Leninstlpendlaten werden 
wenig propagiert. Im Beschluß, 
den das Plenum annahm, sind 
konkrete Maßnahmen zur Behe­
bung dieser und anderer Mängel 
vorgemerkt.

Auf dem Plenum sprach der 
Sekretär des ZK dos Komsomol 
der UdSSR W. A. Shltcnew.

An der Arbeit des Plenums be­
teiligten sich der stellvertretende 
Abteilungsleiter für Organisa­
tion*- und Parteiarbeit des ZK 
der KP Kasachstans W. A. Fo­
min, verantwortliche Mitarbeiter, 
Leiter einer Reihe von Ministeri­
en und Ämtern.

(KasTAG)

Besuch 
abgeschlossen

TBILISSI. (TASS). Der Mini­
sterpräsident, der Verteidigungs­
minister und Außenminister der 
Republik Sri Lanka Frau Sirimavo 
Bandaranaikc reiste aus Tbilissi 
nach Colombo ab. Sie weilte in 
der UdSSR auf Einladung der So­
wjetregierung zu einem offiziellen 
Besuch.

Im Flughafen wurde Frau Si­
rimavo Bandaranaike von Vertre­
tern der Werktätigen der Haupt­
stadt Grusiens begrüßt.

Dio Anwesenden verabschiede­
ten sich von dem hohen Gast herz­
lich und wünschten ihr eine glück­
liche Reise.

Kommunique UdSSR—Sri
Zwischen der Sowjetunion und 

Sri Lanka bestehen Beziehungen 
der Freundschaft und Zusammen­
arbeit. deren weitere fruchtbare 
Entwicklung auf verschiedenen 
Gebieten gute Aussichten hat.

Das wird in einem gemeinsamen 
Kommunique über den Besuch 
des Ministerpräsidenten Sri Lan­
kas. Frau Slrimawo Bandaranaike 
in der UdSSR festgestellt, die vom 
11. bis 16. November in unserem 
Land weilte. Das Kommunique 
wurde vom Vorsitzenden des Mi­
nisterrats der UdSSR. A. N. Kos­
sygin. und von Frau Bandaranaike 
unterzeichnet. Wie in dem Kom­
munique unterstrichen wird, er­
gaben die Verband 1 u n g c n. 
daß „die Haltung der UdSSR 
und Sri Lanka in einer Reihe 
wichtiger Fragen der gegenwärti­
gen internationalen Beziehungen 
überolnstlmmen oder nahekom- 
men“. Sie zeigten „den beiderseiti­
gen Wunsch, dazu bolzutragen, 
den Weltfrieden auf den Prinzi­
pien der friedlichen Koexistenz 
und freundschaftlichen Zusammen­

Vorsitzender des Präsidiums des Obersten Sowjets der UdSSR
Sekretär des Präsidiums des Obersten Sowjets der UdSSR

Moskau, Kreml 15. November 1974

N. PODGORNY
M. GEORGADSE

Iranischer Schah in Moskau eingetroffen
MOSKAU. (TASS). Der Schah 

von Iran. Mohammed Reza Pahle- 
wi, ist einer Einladung des Prä­
sidiums des Obersten Sowjets der 
UdSSR und der Sowjetregierung

Ford in Japan eingetroffen
TOKIO. USA-Präsident Gerald 

Ford ist am 18. November zu 
einem Besuch In Tokio eingetrof- 
en. Das ist der erste Besuch eines 

arbeit zwischen den Staaten in 
jeder Weise zu festigen."

Die Verhandlungen zwischen 
A. N. Kossygin und anderen Re­
präsentanten der UdSSR einerseits 
und Frau Bandaranaike anderer­
seits „fanden in einer Atmosphä­
re der Freundschaft und der ge­
genseitigen Verständigung statt".

Dio UdSSR und Sri Lanka ver­
wiesen auf „positive Prozesse in 
Asien" und riefen allo friedlie­
bende Staaten dazu auf, ihre 
Bemühungen um die Verankerung 
der für die Sache des Friedens po­
sitiven Perspektiven, die sich in 
Asien abgezeichnct haben, noch 
mehr zu aktivieren". Dio Sowjet­
union unterstützte die Idee der 
Umwandlung des Indischen Oze­
ans In eine Friedenszone. Beide 
Seiten „bekräftigten ihre Be­
reitschaft, zusammen mit ollen in­
teressierten Staaten auf gleich­
berechtigter Grundlage nach po­
sitiven Lösungen der Frage der 
Umwandlung des Indischen Ozeans 
in eine Friedenszone entsprechend 
den Prinzipien dos Völkerrechts 
zu suchen".

folgend am 18. November zu ei­
nem freundschaftlichen Arbeitsbe­
such in Moskau eingetroffen.

Auf dem mit den Staatsflaggen 
beider Länder geschmückten

USA-Präsidenten in Japan In der 
ganzen 100jährigen Geschichte 
der japanisch-amerikanischen Be­
ziehungen.

Die Seiten sind der Auffassung, 
daß „die zwischen der UdSSR und 
den USA erzielten bedeutsamen 
Abkommen auch künftig der Ver­
besserung der gesamten interna­
tionalen Lago und der Entspan­
nung dienen werden".

Dio UdSSR und Sri Lanka 
gaben der Hoffnung Ausdruck, daß 
die gesamteuropäische Konferenz 
„in kurzer Frist mit der Annahme 
von Dokumenten von großer in­
ternationaler Tragweite erfolg­
reich zu Ende geführt wird“.

Die UdSSR und Sri Lanka 
sprachen sich für eine schnelle 
und gerechte Lösung der 
Zypern-Frage bei Achtung der 
Unabhängigkeit, Souveränität und 
territorialen Integrität der Re­
publik Zypern in Übereinstim­
mung mit den UNO-Boschlüssen 
aus.

Beldo Seiten erklärten, daß die 
Herstellung eines dauerhaften 
Friedens im Nahen Osten „nur 
auf der Grundlage der Erfüllung 
der entsprechenden Resolutionen

Flughafen wurde der Gast von 
N. V. Podgomy, A. N. Kossygin 
und anderen führenden Reprä­
sentanten der Sowjetunion be­
grüßt.

Bei den zweitägigen Verhand­
lungen wird der Stand der öko­
nomischen und politischen Bezie­
hungen zwischen beiden Ländern 
zur Erörterung stehen.

(TASS)

Lanka
des Sicherheitsrates beim vollstän­
digen Abzug der israelischen 
Truppen von allen 1967 von ihnen 
besetzten arabischen Gebieten 
und der Sicherung der legitimen 
nationalen Rechte des arabischen 
Volkes von Palästina erreicht wer­
den kann". „Dio Seiten sind für 
die schnellste Wiederaufnahme 
der Arbeit der Genfer Friedens­
konferenz für den Nahen Osten."

Dio UdSSR und Sri Lanka 
„verurteilen entschieden das 
grausame Vorgehen der chileni­
schen Junta gegen die fortschritt­
lichen und demokratischen Kräfte 
in Chile". Sie werten als „be­
deutsames Ereignis" den Zerfall 
des portugiesischen Kolonialrei­
ches als Folge des nationalen 
Befreiungskampfes in Guinea- 
Bissau, Mocambique und Angola 
sowie der antifaschistischen Be­
wegung dos portugiesischen Vol- 
kos.

A. N. Kossygin nehm die Ein­
ladung an. Sri Lanka einen offi­
ziellen Besuch abzustatten.

(TASS)
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Rechtswissen für Eltern
Heute findet In der Mittelschule 

Nr. 3 wieder eine Konferenz statt» 
diesmal rum Thema „Hebung dec 
Rolle der Öffentlichkeit In der Ar­
beit mH den .schwieriger»' Kindern 
und Ihren Eltern'. Alle Lehrer, 
Mitglieder der Klaseen und Schuh 
Elternkomltaoe, die Parteisekretä­
re der Patenbetriebe sind eingela­
den. Unter den Rednern beenden 
sich die Inspekteurin der Kinder* 
Stube der Miliz Sauresch Jerube- 
jewe. die Leiterin der LehrabUt- 
lung der Schule Nina Wetoschki­
na. die Lehrerin Maria Jaschina, 
der Vater dreier Schüler dieser 
Schule. Vorsitzender des Eltemko- 
mitecs der Schule Alexander Pro- 
cborenko. Die Sorga, ja Besorgnis 
um die Erziehung der heranwacb- 
sendon jungen Menschen läuft wie 
ein roter Faden durch die Reden 
der Konferenzteilnehmer.

...Jura N. beging seinen 18 Ge­
burtstag, den Tag seiner Mündig­
keil. im Gefängnis. In der Schule 
tat er eich weder durch schlechtes 
Benehmen, noch durch gute Lern­
erfolge hervor. Ein stiller Durch- 
sehnittsschüler. Auf den Klassen- 
Eltornversamml ungen galt die 
Hauptaufmrrksamkeit. wie es 
üblich ist. den „Hervorragenden", 
wie im positiven, «o auch im ne­
gativen Sinne des Wortes. Für 
Jura und seinesgleichen reichte 
die Zeit gewöhnlich nicht aus. Er 
glitt, sozusagen, durch die Finger. 
Doch bei den Halbwüchsigen gibt 
cs kein sittlich-moralisches Va­

Die Schüler 
sind ganz Ohr

In dar 8 Klasse der Mittelschule 
Percmcnowka isl Mathematikstun­
de. Sie wird von Woldemar Deines 
gegeben.

Das Thema de»' Stunde lautet: 
^Addierung und Substraktion an­
nähernder Zahlen".

Der Lehre» erinnert die Schüler 
kurv an das Thema der vorigen 
Stunde, frischt es in ihren Ge­
dächtnissen auf und schlägt somit 
eine Brücke vom durchgenomme­
nen Stoß zum neuen über. Die 
Kinder sind ganz Ohr. ihre Ge­
siebter konzentriert. Jedoch sic 
hegreifen schnell und leicht.

Woldemar Deines verfolgt auf­
merksam den Gesichtaausdruck 
der Schüler und merkt es. wer so­
fort „kapiert", und wer Zeit dazu 
braucht. Sogleich wiederholt er 
das Gesagte langsam, deutlich, 
sich unmittelbar an diejenigen 
wendend, deren Augen vor Ver­
ständnis noch nicht leuchten. Die 
Kinder arbeiten, der Lehrer gehl 
ohne Eile von Bank zu Bank, um 
sich nochmals zu überzeugen, daß 
die Schüler sich den Stoff angeeig­
net hoben, er neigt sich über die 
Hefte, macht kurze Bemerkungen.

Die Kinder warten auf die Ma­
thematikstunde mit Ungeduld. Es 
kostet dem Pädagogen viel Arbeit 
und Kräfte, um den Schülern tie­
fe und feste Kenntnisse im Fach 
Mathematik zu vermitteln.

Solange Woldemar Deines noch 
nicht Organisator der' außerunter­
richtlichen und -schulischen Ar­
beit war, leitete er den Mathema­
tikzirkel.

Unter Deines Schülern gibt es 
nicht wenige, die solche Berufe 
gewählt haben, die die tiefe 
KermtnlP d-r Mathematik voraUm­
setzer:. J. Mildenberger hat das Po­
lytechnische Institut in Barnaul 
absolviert, 8. Nigmedshanow — 
die Pädagogische Hochschule In 
ScmipalaUnak. viele studieren 
noch an Hochschulen. 

kuum. Bel den äußerlich ruhigsten 
und roserviertesten Jungen oder 
Mädchen spielt sich ein Aaberhal­
ter Prozeß des Werdens der Per 
sönllchkeil ab. Und nun kommt es 
darauf an. welche Ideale, Überzeu­
gungen. welches Credo sie sich 
aneignen, wen eie eich alä Vor 
bild wählen. Ala Jura schon im er 
sten Lehrjahr einer Hochschule 
war. gerieten seine Gesellen lieh 
vermelde das Wort „Freunde" ab- 
elchtUch) in eine Schlägerei, und. 
um nicht eia Feigling zu gelten, 
zog er das Messer. Seine Kumpane 
ließen Ihn im Stich...

In der Besserungsanstalt be­
nahm sich Jura vorbildlich. Jetzt 
ist er wieder unter freien Men­
schen. Aber in seinem früher of­
fenen Blick lat nun oft der Anflug 
von Schwermut zu lesen. er ist 
noch atillar und.. etwas menschen­
fremd geworden. Ob er nicht den 
Glauben an die Treue der Freunde 
verloren hat und. in einem weite­
ren Sinn, den Glauben an den Men­
schen überhaupt?

„Das Hauptgewicht in unserer 
rechtlichen Erziehungsarbeit", 
sagt Soja Semjonowna, „legen wir 
auf die Vorbeugung von Rechts­
verletzungen. Diese Arbeit ist 
schwierig und umfassend. Wie es 
In der Medizin schwer ist. den 
wahrscheinlichen Herd der Er­
krankung zu prognosierrn. ist es 
auch in unserer Arbeit schwer, 
einen künftigen Rechtsverletzer 
ausfindig zu machen, um dann das 
Stoflfeuez unserer Erziehur.gsmsß-

Die Begabtheit des Pädagcgen 
tritt als Regel nicht nur darin zu 
Tage, daß er glänzende Stunden 
liefert, sondern auch darin, wie 
der Lehrer für hohe Lernerfolg» 
der Schüler kämpft. Gerade dieses 
Streben ermöglicht es ihm, zu er­
reichen. daß früher zurückgeblie­
bene Kinder allmählich im Fach 
Mathematik mitkamen.

Johann Moosmann Ist einer von 
ihnen. Ihm fehlte das System in 
der Vorbereitung der Hausaufga 
ben. der durchgenommene Stoff 
haftete In seinem Gedächtnis sehr 
lose. Woldemar Deines erkannte 
in diesem Jungen große mathema­
tische Fähigkeiten an solchen 
Kennzeichen, die nur ihm ver­
ständlich sind.

Damals fehlten Johann zu Hau­
se die entsprechenden Bedingun­
gen zum Lernen, und der Lehrer 
lud ihn zu sich ein. denn die Ver 
Buchung, die Fähigkeiten des Jun- 
En zu erwecken und zu entwik-

in, war zu groß. Die Beschäfti­
gungen mit Johann waren um­
ständlich und beanspruchten viel 
Zelt. Doch bald erschienen in sei­
nem Tagebuch Dreien, dann Vie­
rra. die dann den Fünfen das Feld 
räumten.

Nun fand sieh Johann Moos­
mann gründlich In der Mathema­
tik aut.

Aufgaben, denen er früher nicht 
gewachsen war. löste er nun wie 
im SpteL

Jetzt ist Johann Moosmann Im 
dritten Studienjahr der Militär­
akademie in Moskau.

Der Lehrer kämpft für jeden 
Schüler, hilft einem joden, zu sich 
zu Anden, wovon oft nicht nur die 
richtige Wahl des Berufes, son­
dern des Schicksal des Menschen 
abhängt.

Eleonore HE1K.
Leiterin d.r LehraMeilun»

Gebiet Semipaiatinsk

nahmen auf ihn zu lanken. Und 
dennoch...”

Die Schule könnt genau olle 
schwierigen Familien in ihrem 
Mikrorayon. Das sind nicht nur 
die Familien Schmidt, Langis, Ko­
ber. die auf ihre eigenen Kinder 
einen ungenügenden erzieherischen 
Einfluß aufüben. Das sind solche 
Persönlichkeiten, wie Moria Jeli­
na. die. bereits eine bejahrte Frau, 
durch ihre Trunksucht, Unflätig­
keiten und unsauberes Benehmen 
ein Dom im Auge der Umwelt ist 
und auf die benachbarten Kinder 
einen schädlichen Einfluß ausübt. 
Mit solchen Menschen arbeiten un­
sere besten Lehrer — Anna Maler- 
weln. Anna Orechowa. Jekaterina 
Pawlowitsch. Adam Meltzer und 
viele andere. Sie erkennen die Ge­
fahr. die diesen Familien und be­
sonders ihren Kindern droht. Un­
ter diesen Eltern wird eine beson­
dere Erziehungsarbeit geleistet — 
durch Individuelle Unterhaltun­
gen. durch das Elternkoniitce, 
durch die Gewerkschafts- und Par­
teiorganisationen der entsprechen­
den Betriebe.

Sultan Tangijew machte seinen 
Lehrern viele Sorgen. Er war ein 
schmutziger Zotcnrelßer. erpreßte 
Trinkgeld von den Schwächeren 
und Kleineren, war auch als Rauf­
bold berüchtigt. Zu Hause war 
alles in scheinbarer Ordnung: der 
Vater — kein Trinker, die Mutter 
zu Hause. Doch fiel den Lehrern 
der übermäßige Wohlstand der 
Familie auf. Darauf war wohl

Die Pioniere der Lenin-Mittel- 
schule, Rayon Nowaja Schulba, 
Gebiet Semipaktir.sk, sehen in ih­
rer Pionierleiterin Lydia Miller 
eine Freundin und Ratgeberin. Sie 
kommen zu ihr mit ihren Anlie­
gen: „Wir wollen eine Versamm­
lung veranstalten. Raten Sie uns, 
wie wir's besser anfangen sollen”. 
Deshalb ist es kein Zufall, daß es

Mit Tjiebe und Geduld
Der Schülerabend In deutscher 

Sprache war Karl Mary gewid­
met. Die aktive Teilnahme der Jun­
gen und Mädchen, ihre Antworten 
auf die Fragen, die sie einander 
stellten, zeigte deutlich, wieviel 

auch Sultans Geldgier zurückiu- 
führen. Die Arbeit an Ihm war 
schwer und schien kümmerliche 
Resultate zu geben. An dieser Er­
ziehungsarbeit beteiligten sich al­
le Instanzen der Schule, dlo Kin­
derstube der Miliz mH elngo- 
schlossen. Jedenfalls hörten die 
Klagen über Erpressungen doch 
auf. auch mH seinen Redewendun­
gen wurde er vorsichtiger. Das Re­
sultat dieser Erziehungs- und Vor- 
bougungsarbelt kam erst voll zum 
Ausdruck, als Sultan seinen Ar- 
modienst leistete.

.....MH großem Können bringt 
der Sergeant Sultan Tangijew sei­
nen Untergeordneten die Kampf- 
mcistorschaft bei..." steht in einem 
Artikel in der Armeezeitung über 
S. Tangijew. Die Schule und die 
Eltern erhalten Dankschreiben von 
dem Kommando des Truppenteils, 
wo Sultan dient. Und eine glückli­
che Minute, der Augenblick, in 
dem der Lehrer die Frucht seiner 
Arbeit sieht, vergilt ihm vielfach 
seine Mühe und Sorgen um daa 
Kind, und mit neuer, zehnfacher 
Freude und Energie geht er wieder 
an seine harte Arbeit.

Dor rechtlichen Erziehung der 
Schüler und Eltern wird in der 
Schule große Bedeutung belgcmes- 
acn.

Für die Eltern gibt es eine spe­
zielle Vortragsreihe zu solchen 
Themen, wie: „Die Rolle der Fa­
milie In der Vorbeugung der 
Rechtsverletzung". „Du bist 16. 
Bewahre deine Ehrcl", „Sind Eure 
Kinder zum Leben bereit?", „Uber 
die Macht der Eltern" und andere.

Auch die an der Schule funktio­
nierende Eltemunlversltät für 
pädagogisches Wissen befaßt sich 
mit der rechtlichen Aufklärung 
der Eltern.

BSer höchste
in der Gagarin-Frcundschaft keine 
langweilingen Ploniervcrsamm- 
lungen gibt.

In der Pionierfreundschaft der 
Lcnln-Mittelschule gibt es acht 
Gruppen, die 247 Pioniere zählen.

Mühe und Liebe die Dcutacblchro 
rin Olga Dubowa ihrem Fach 
widmet. Besonders ausführlich 
und ausdrucksvoll sprachen Elvi­
ra Lang. Sweta Akschinzewa, Gu-

„Jedoch . wieviel Vorlesungen 
wir auch veranstalten", sagt Soja 
Semjonowna, „wie oft wir uns mH 
den .Schwierigen' auch unterhal­
ten. die vernünftige Organisierung 
der Freizeit der Schüler ist wich­
tiger".

„Müßiggang ist aller Laster An­
fang", lautet ein altes weises 
Sprichwort. Deshalb lat man in der 
Schule bestrebt, die Schüler zu 
verschiedenen außerunterrichtli­
chen Beschäftigungen hcranzuzle- 
hen. Hier gibt ca Zirkel für tech­
nisches Schaffen unter der Leitung 
dca Lehrers Adem Meltzer, einen 
KIF unter der Leitung der 
Deutschlehrerin Anna Orechowa, 
einen sehr beliebten und starkbe­
suchten Schleßzlrkcl unter der Lei­
tung des Oberstleutnants Michail 
Peregorodow. einen Zirkel für 
Heimatkunde, einen Literaturzir­
kel. einen Malzirkel, der eine vor­
treffliche Ausstellung dca Kinder- 
schaffens organisierte und zahlrei­
che Besucher versammelte.

Leider gibt es In der Schule 
aber keinen Gesangunterricht, kei­
nen Chor. Es fehlt ein sachkundi­
ger Musi kiel ter. dem in der For­
mierung der ästhetischen An­
schauungen und Überzeugungen 
der heranwachsenden Generation 
eine wichtige und entscheidende 
Rolle zufällt. Daa Ist ein Axiom, 
das sich die Stadtabteilung für 
Volksbildung aneignen sollte, um 
die Versorgung der Schulen mit 
Fachleuten, die sich mit der 
ästhetischen Erziehung der Kin­
der befassen, auf dasselbe Niveau 
zu heben, wie die Versorgung mit 
Fachleuten aller anderen Diszipli­
nen.

A. HORMANN 
Zelinograd

Devise
Lenins

Diese Pionierfreundschaft 
„rechter Flügeltrupp" Ihre 
ist: „Wir sind der Sache 
und der Partei treuJede Gruppe 
kämpft für das Recht, den Namen 
eines Helden zu tragen. Die Pio- 

sum, Gumirowa und Wal ja 
Schwarzkopf.

Olga Dubowa unterrichtet in 
Fremdsprache an der Achtklassen­
schule Nr. 11. und In den Oberklas-

Turkmenien: Erfolge 
der Volksbildung

In Turkmenien hat jeder zweite 
Einwohner Hoch- oder Mittel­
schulbildung. Für eine Republik, 
in der vor fünfzig Jahren von 
1000 Personen nur sieben lesen 
und schreiben konnten. Ist das 
zweifellos eine große Errungen­
schaft.

Gegenwärtig wird der Übergang 
auf die allgemeine Mittelschulbil­
dung abgeschlossen.

Die heutigen Jungen und Mäd­
chen können sich einfach unmög­
lich vorstellen, wie schwierig die 
ersten Schritte der Volksbildung in 
Sowjetturkmenien waren. Es man­
gelte an Schulräumcn und Leh­
rern. Es gab kein eigenes Schrift­
tum und natürlich 'keine Lehrbü­
cher in der Muttersprache. Um die 
turkmenischen Worte zu schrei­
ben, bediente man sich der arabi­
schen Schrift, die den Besonderhei­
ten der turkmenischen Sprache oft 
nicht entsprach.

Die ersten Schüler der Republik 
waren in bei den Bals requisler- 
ten Häusern untergebracht. Die 
besten Räumlichkeiten, die es in 
den Aulen gab. wurden den Kin­
dern übergeben.

Die Pädagogen aus der einhei­
mischen Bevölkerung wurden in 
den neuen pädagogischen Fach­
schulen ausgebildet Die künftigen 
Lehrer schickte man auch in ande­
re Gebiete des Landes studieren. 
Nach Turkmenien kamen Lehrer 
aus den höher entwickelten Repu­
bliken. in denen man eine der 
turkmenischen verwandte Sprache 
spricht: Aseroaldehan, der Tatari­
schen SSR, Usbekistan.

Das Problem des Analphabeten­
tums lösend, stieß die Republik 

I noch auf eine besondere Schwie­
rigkeit. Die Schulung der kleinen 
Mädchen wurde von den Anhän­
gern der feudalen Bal-Lebensweise 

' mit wütendem Widerstand aufge- 
| nommen. Am Anfang mußte man 
I die Mädchen von den Jungen ge- 
[ sondert unterrichten und den El- 
1 tern einige Vorzüge ökonomischen 
Charakters zugcstchen, wenn sie 

i ihre Töchter lernen ließen. Gegen 
Eltern, die den Mädchen verbo- 

„Vor zwei Jahren habe ich die Koktschelawer Pädagogische Hoch­
schule absolviert und bin Deutschlehrerin an der Mittelschule Nr. 14 der 
Stadt Abal, Gebiet Karaganda. Während des Studiums an der Hochschule 
kam es manchmal soweit, daß ich zweifelte: .Habe ich auch den richti­
gen Beruf gewählt?' Heute ist es nicht der Fall. Ich habe also den Nagel 
aul den Kopf getroffen", meint Erika Gräfenstein.

Unermüdlich übermittelt sie ihre Kenntnisse den Schülern, die sie be­
reits das zweite Jahr durch gute Leistungen erfreuen.

Foto: R. Krause

niere der Klasse 5b wetteifern für 
das Recht, den Namen W. Kotlk zu 
tragen. Die Kinder dieser Gruppe 
sammeln Material. lesen Bücher 
über ihn. sehen sich Filme an.

Die Oberschüler Emilie Zwän­
gen Galja Schößler. Lydia Bauer. 
Raja Just erweisen den Lehrern 
und Pionieren große Hilfe. Die 
Pionierleiterin Lydia Miller Ist 

sen der Mittelschule Nr. 2 In der 
Stadt Kumcrtau.

Ihre künftigen Schüler lernt 
sio jedes Jahr noch vor dem 1. 
September kennen. Im August be­
sucht sie die Familien der Kinder, 
die In die ö. Klasse kommen wer­
den. Die Deutschlehrerin steht 
auch später Im engen Kontakt mit 
den Eltern. Mit Liebe und Geduld 

len. In die Schule zu gehen, wur­
den Ordnungsstrafen verhängt.

Die Volksbildung verlangte gro­
ße Geldbewilligungen. Die ökono­
misch schwache. unentwickelte 
Republik war diesen Anforderun­
gen nicht gewachsen. In den 
Haushalt Turkmeniens kamen stän­
dig Mittel atu dem Unionsbudget.

Staat unter den schweren Ver­
hältnissen etnging, wurden von der 
weitsichtigen Politik diktiert.

Heute sind die Resultate deut­
lich zu erkennen.

Für das Bildungiwi-wn veraus­
gabt die Republik 30 Prozent Ihres 
Haushalts. In Turkmenien, deren 
Bevölkerung weniger als 2.5 Mil­
lionen Einwohner zählt, sind von 
allen Arten der Ausbildung, 
einschließlich des Vorachuiunter- 
richts. 845 000 Personen umfaßt. 
Allein Studenten gibt es 60 000. 
darunter 20 000 Mädchen — Stu­
dentinnen der Hoch- und Mittel­
fachschulen. In der Republik gibt 
es 30 Techniken und 6 Hochschu-

Gegenwärtig arbeiten In den 
Schulen Turkmeniens 29 700 Leh­
rer (vor der Revolution — 272). 
Sic «erden In den örtlichen Hoch- 
und Fachschulen ausgebildet. Um 
die Qualifikation der Erzieher, 

stematlach zu heben, hat man In 
der Republik 6 Fortbildung!- und 
Forschungsinstitute der pädagogi­
schen Wissenschaften gegründet.

In der Muttersprache wurden in 
Turkmenien 80 Lehrbücher heraus­
gegeben.

Laut Angaben der UNESCO er­
hält in der Welt nur jeder vierte 
Elementarbildung und nur jeder 
zwölfte — Mittelschulbildung. An 
diesem Hintergrund sind die Er­
folge Turkmeniens besonders deut­
lich. das vor einem halben Jahr­
hundert sogar hinter dem damali­
gen Durchschnittsniveau zurückge­
blieben war.

Bibi PALWANOWA, 
Minister für Bildungswesen 
der Turkmenischen SSR, Mit­
glied der Akademie der Wis­
senschaften der TSSR

Fernstudentin der pädagogischen 
Fachschule.

Die Arbeit eines Pionierleiters 
Ist vielseitig und mühevoll. Doch 
gibt es für Ihn keinen höheren 
Lohn, als die Kinderaugen, dlo 
vor Liebe und Freude leuchten.

gewinnt die erfahrene Erzieherin 
ihre Schüler. Sie lernen Deutsch 
gern und mit Erfolg. Olga Dubowa 
arbeitet in den Stunden auch mit 
den Zeitungen „Neues Leben" und 
„Freundschaft", deren eifrige Le­
serin sie selbst ist-

E. MAURER

hür den Deutschlehrer

Einiges über die Satzgliedstellung im Deutschen
in.

Nun Jetzt zum Prädikatsrahmen 
(a. DG-73. S. 160—161), da wohl 
em Kapitel für sich ist

Es handelt sich um folgendes. 
Das Prädikat kann im Deutschen 
(wie auch im Russischen) aus zwei 
Teilen bestehen: 1) Hilisverb -L 
Partizip IP. 2) Modaherb 4- Infini­
tiv-, 3) Verb -4- trennbares Präfix; 
4) Verb 4- Adjektn-, 6) Veru 
4- Substantiv; usw. (s. auch DG-73. 
S. 111 und 114).. Dabei nimmt jeder 
Teil eine bestimmte Stelle un Salz 
ein: der erste — die zweite Stelle, 
der zweite — die letzte Stelle. 
Bekniete:

Ich habe mir das Bild angesehen 
(H. Kleineidam). Die Brigade wur­
de oft in der Betriebszeitung er- 
wlhnt (A. Leonhard); Wir müssen 
ihn jetzt absetzen (H. Kleineidpm)-,, 
Die Jungen bringen sieb widerwil­
lig In Ordnung (P, Gratzik); Mir 
kam er cinlach kontaktarm vor 
(A. Leonhard]; ich bin einen Monat 
die Miete schuldig (A Matusche),

Dabei werden alte nichtprädikati­
ven Satzglieder (außer jenem, das 
am Satzanlsng steht) von den Prä- 
dikalsteilen umrahmt — daher der 
grammatische Ausdruck „Salzran- 
mra" (s DG-73, S 160), auch „ver­
baler Rahmen", ..Rahmenkonstruk­
tion''.

(Siehe auch Nr. 223)

Diese Eigenart der deutschen 
Wortfolge (Satzgtiedlolge) bietet 
große Schwierigkeiten beim Erler­
nen des Deutschen als Fremdspra­
che. Anders stehl es Im mutter- 
sprachlichen Deutschunterricht, denn 
einem Deutschen Isl der Prädikats­
rahmen von klein auf bekannt

Im Deutschen ist der Rahmen die 
dominierende Form do zweiteiligen 
Prädikats, weshalb es ziemlich olt 
zu Übertreibungen kommt alles aul 
der Well wird ausgeklammcrt, auch 
dann, wenn es nicht nötig IsL

)m Gegenwartsdeutsch, beson- 
ders in der mündlichen Rede, wird 
der Prädikaterahmenrelativ oliver- 
letzt. Dabei kann eine teilweise 
Ausrahmung entstehen. Beispiele: 
Die Augen werden ihm aufgehen 
irn Osten (J R. Becher); Juli hat 
sieh in den Finger geschnitten beim 
Gläserabtrocknen (CI. Hammel); 
Ich hab ihn gleich raulgebracht in 
seine Wohnung (R. Kemdl); Du 
hast dich Immer gedrückt vor der 
Wissenschalt (H. Kteineidam); 
Dreimal hab Ich gesessen In der 
Weimarer Republik (A. Seghers); 
Ich hatte hinter ihm gewartet bei 
der Kontrolle unserer Papiere (A. 
Seghers); Es geht ein Lied Im 
Dori um Obe» dich (E. Strittmat­
ter!,

Auch eine volle Ausrahmung Ist 
keine Seltenheit; dabei bekommen 
die Präiilkatsteile Kontaktstellung. 
Beispiele:

Wir stoßen vor aus dem Wald 
(1 R. Becher); Die werden ver­
recken bei meinem Anblick (P 
Gratzik); Und die Kinder sind 
stolz auf ihre Mutter (CI. Ham­
mel): Das Wort Ist neu für mich 
(H. Salomon); Viele werden ge­
lötet in diesen von Kälte schmie­
renden Nächten (W. Steinberg); Er 
ging zurück zu seinem Schreib­
tisch (J. Arnold); Das Pilaster war 
gelleckt von einem Dutzend reg­
loser Gestalten (S. Hcrmlin); Sie 
gluckste auf vor Begeisterung 
(R. Kraft); Und er war zufrieden 
mit meiner Probeüberselzung. Und 
ich war zufrieden mit seinem An 
gebot (A. Seghers); Dein Bauch 
schwillt auf vor Hoflart (E. 
Strittmatter).

In der schon erwähnten Schul- 
grammatik für die Klassen IX und 
X von 0. E. Michailowa und E. I 
Schendels heißt es aul S. 298, daß 
einzelne Wörter nl* ausgcklamrncrl 
werden. Die Sprachpraxis wider­
legt diese Behauptung. Beispiele:

Es ist frisch draußen (J. R 
Becher); Mir Ist so außerhalb 
heute (P. Gratzik); Wir werden 
weiter Arger haben miteinander 
(H. Klelneidam); Wir haben die 
ganze schwüre Arbeit gemacht die 
Kriegsjahre (A Matusche); Früher 
hatte sie ihn manchmal ausgelacht 
deswegen (E. Klein); Die müssen 
doch alle verrßekt sein dort 
(fj. Otto); Auf Essen kann man 

verzichten frühmorgens (H. Otto); 
Er Ist verschwunden seitdem (H 
Otto); Ein persönlicher Vorteil 
muß rausspringen dabei (H. Otto); 
Ich halte keine rechte Lust damals 
(M. Selber); Wir sollen uns doeh 
wohl fühlen darin (CI Hammel).

Dieselbe Gramatik berichtet 
(s. S. 299). daß die Ausklamme, 
rung gewöhnlich bei umfangreichen 
Salzen erfolgt. Diese Ansicht be­
darf einer Ergänzung. Der lange 
Satz isl bei weitem nicht der ein­
zige Grund für die Ausklamme­
rung; auch In kürzeren Sätzen, be­
sonders in der mündlichen Rede, 
kommt cs ziemlich oft zur Aus­
klammerung. manchmal sogar häu­
figer als In längeren Sätzen. Man 
könnte eine Menge von kurzen 
Sätzen anlührcii, in denen Satz­
glieder nach dem ungebeugten 
Teil des zweiteiligen Prädikats 
stehen:

Ich kenne mich nicht aus vor 
Wutl (J R. Becher); Die nehmen 
wir mit von Bau zu Bau (V. 
Braun); Wir sind fertig mit Ihnen 
(P. Gratzik); Die Kinder waren 
ganz weg vor Begeisterung (CI. 
Hammel); Ich war unfähig zu 
.großen Perspektiven1 (H. Hauser); 
Sie sind doch schuld an dem 
Schlamassel (R. Kerndl); Das war 
ein Gewitter heute morgen (H. 
Klelneidam), Wir haben uns durch- 
boxen müssen bis hinauf zur 
Betriebsleitung (A. Leonhard); Ich 

werde mich durchfragen bis zu 
seinem Haus (A. Matusche); Ja, 
mon müßte zwei Kinder haben und 
keinen Mann (S. Pfaff); Die Ist 
viel zu alt für dich (H. Salomon); 
Für mich war es schwer in der 
neuen Schule (A. Seghers); Jeden­
falls wäre das neu für mich (A. 
Stolper); Immer wird's ja nicht 
regnen in Prora (R. Strahl); Von 
dort wird's abgeholt zur Nacht 
(E. Strittmatter); Sehr einfach, 
schlicht Ist die Ausrahmung in der 
DG-73 gezeigt. Die Autoren teilen 
mit. daü der Satzrahmen manch­
mal nicht elngehaltcn wird, und 
veranschaulichen das an kurzen 
Sätzen: „Es wurde in diesem Jahr 
früh warm. — Es wurde früh warm 
in diesem Jahr. Das geplante Fuß- 
ballspicl liel wegen des, nassen 
Wetters aus. — Das geplante 
Fußballspiel fiel aus wegen des 
nassen Wetters" (S. 161).

Wir haben ziemlich viele Bei­
spiele angeführt um die Beweis­
kraft zu verstärken und dem Leh­
rer mehr Stoff vorzulegen, den er 
verwenden kann. Dabei sei be­
merkt, daß die Ausklammerung
nicht als eine sprachliche Eigenart 
nur einiger Schriftsteller erscheint: 
nein, alle Dramatiker und Epiker, 
deren Werke wir untersuchten (ins- 
Sesam! sind cs 30). machen von 

er Ausklammerung Gebrauch.
Was wird ausgeklammcrt? Fast 

alles: I) eine Lokalbestlmmung

(über Bedeutung und Gebrauch s. 
DG-73, S. 119—122). I. B.: ..Dann 
ging er an Jentzsch vorbei zur 
Tür7' (J. Arnold); „Und ich könn­
te nicht leben In einer Kleinstadt" 
(E. Klein); 2) ein präpositionales

Dativobjekt, z B : ..Er hatte es 
nicht ernstlich versucht mit die­
sem Talent" (J. R. Gerlach); 3) ein 
präpositionales Akkusativobjekt, 
z B : ..Man müßte Zeit haben für 
die Kinder wie die da" (E. R. 
Greulich); 4) eine Modalbestim­
mung (über Bedeutung und Ge­
brauch s. DG-73. S. 123-125). 
z. B : ...Mir wird warm vor Freu­
de und Genugtuung" (M. Selber); 
5) eine Temporalbestimmung (s. 
DG-73. S. 122-123), z. B.: „Vieles 
könnte man tun In den letzten 
Stunden des Tages" (H. Kruschel); 
6) eine Komparativbestimmung, z. 
B.: „Ich hab hier gelegen wie ge­
lähmt" (H. Otto); 7) ein Subjekt, 
z. B.: „Kann schon zwei Tage nicht 
kochen, die Frau" (H. Otto); usw.

Bisher hatten wie es mit Sätzen 
zu tun, In denen der ungebeugte 
Prädikatsteil dem gebeugten folgt. 
Doch es kann auch umgekehrt sein. 
Dabei wird der ungebeugte Teil 
oder (auch) Jener Satzteil, der 
dadurch ans SaUondc kommt, be­
sonders hervorgehoben. Beispiele: 
Beantragen kann man alles (H. 
Klelneidam); Essen können wir spä­
ter (A. Stolper); Schreiben mußte 
man sie (II Kant); Herausgesprun- 
gen Ist sic mit mir wie mit einem 
alten Ackergaul (11. Klelneidam): 
Aber studieren mußt du aul Jeden 
Fall (H. Klelneidam); Allein sein 
wollte Josef letzt nicht (H. Otto); 
Essen muß len nicht früh (H. Ot­
to); Getrunken hat das Tal wochen­

lang! (P. Gratzik); Das Maul auf- 
reißen kann jeder (H. Salomon).

Zum Schluß möenten wir einige 
methodische Ratschläge geben.

Der Prädikatsrahmen ist in der 
deutschen Gegenwartssprache vor­
herrschend in |enen Sätzen, die ein 
zweiteiliges Prädikat und wenig­
stens noch zwei andere Satzglieder 
enthalten. Die vielen Beispiele, die 
wir aus didaktischen Gründen ange­
führt haben, sollen niemanden irre, 
führen: der Rahmen ist die Grund­
struktur des deutschen Satzes. Dar­
um soll den Schülern vor allem 
eben der verbale Satzrahmen beige­
bracht werden, z. B : „Dann kann 
dir kein .Mensch mehr hellen" (A. 
Stolper). Doch paralell mit dem 
Rahmen kann man jene Fälle der 
Ausklammerung erlernen, die völlig 
grammatikallsiert sind: es handelt 
sich um Satzglieder mit den Wör­
tern „wie" und „als", z. B.: „Hel­
ders war glücklich wie noch nie In 
seinem Leben“ (K. Veken), und um 
Infinitive mit „zu“, z. B : „Er fing 
nn zu erzählen" (Chr. Wolf); „len 
schlage ernsthaft vor, Bercsowka zu 
schließen" (A. Stolper).

Ferner sollte man sich an folgen, 
de Reihenfolge halten: zuerst Sätze, 
in denen es eine teilweise Ausrah­
mung gibt, z. B.: .Damit kommst 
du nicht an bet Itim" (H. Otto), 
darauf die volle Ausrahmung, t. B.: 
„Ich habe Achtung vor dir und vor 
deinen Leistungen” (H. Kleirci- 
Jam), und schließlich die Anfangs­
stellung des ungebeugten Prädi- 
katsteils. i. B : „Verspäten durfte 
sie sich nicht" (E. Klein).

E. .MILtER

(Schluß folgt)

Semipaktir.sk
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„Hier ist die Radiozeitung...“
SO eröffnet die ehrenamt­

liche Redakteurin der 
Radiozeitung Maria Dudare­
wa die örtlichen Rundfunk­
sendungen in Wosncssenka, 
Rayon Makinsk, Gebiet 
Zelinograd, schon das 
sechste Jahr, Die Radio­
zeitung ist immer in­
haltsreich und interessant 
aufgebaut. Es treten Lehrer, 
Ärzte, Fachleute der Land­
wirtschaft mit Vorträgen auf, 
Bestarbeiter der Produktion 
übermitteln den Hörern ihre 
Arbeitserfahrungen, Arbeits­
bummler werden gebrand- 
mt.'..!.

Große Genugtuung brin­
gen den Hörern die Wunsch­
konzerte zu Geburtstagen 
der Bestarbeiter des Sow­
chos. Zum Tag des Lehrers 
traten die ganz Kleinen aus 
dem Kindergarten „Swet- 
ljatschok“ und am Tag des 
Landwirts — die Knirpse aus 
dem Kindergarten „Orljo- 
nok" mit schönen Konzerten 
vor dem Mikrophon auf. 
Auch die „Kleine weiße Frie­
denstaube“ rezitierte man in 
deutscher Sprache.

Bei all diesen Veranstal­
tungen helfen dem Mädchen 
fleißig der Klubleiter'Pawel

Lawrincz und die anderen 
Redaktionsmitglieder mit.

Maria beschäftigt sich nicht 
allein mit der Radiozeitung. 
Als technische Sekr e t ä- 
rin im Sowchoskontor hat sie 
auch eine Menge amtlicher 
Pflichten zu erledigen. Doch 
ist sie immer freundlich und 
zuvorkommend, für jeden hat 
sie ein liebreiches Wort. Alle 
Sowchosarbeiter achten sie 
dafür. Jedesmal, wenn ihre 
Stimme im Äther erklingt, 
sagen wir nicht ohne Stolz: 
„Da spricht unsere Maria".

Minna SCHMIDT- 
SCHNEIDER

UNSER BILD: Maria Du­
darewa

Fleißig 
wie Mutter

Diese bescheidene und schüchterne Frau 
kennt und achtet man im Kollektiv des me­
chanischen Reparaturwerks „Komsomol“ in 
Alexejewka, Gebiet Zelinograd, als ei­
ne der Besten der Produktion. Sie 
steht schon 14 Jahre an der Werk­
bank und überbietet stets ihr Schichtsoll.

Die angesehene Werkarbeiterin Lina Sus- 
dorf ist auch Mutter von 5 Söhnen. Die ältes­
ten haben erfolgreich ihren Dienst in der 
Sowjetarmee gemacht und sind an ihren Ar­
beitsplätzen fleißig, die jüngeren machen 
heute ihren Dienst in der Armee. Lina Sus- 
dorf kann stolz sein auf ihre Söhne: Sie sind 
ihr nachgeraten.

N. GUSSEW
Raja Horn ist schon viele Jahre 

Im Sowchos „Progreß". Rayon En- 
hekschilder. Gebiet Koktschetaw, 
als Köchin tätig. Alljährlich ma­
chen bei ihr Lehrlinge aus Fach­
schulen ihr Praktikum. Sie kennt 
sich in der Kochkunst ausgezeich­
net aus und wird von allen gelobt.

Foto: D. Fischer

Gesellschaftlich 
aktiv

In unserer Bauverwaltung 
„Spezstroi“ besuchen über 
200 Personen die politische 
Schule. Hier gibt es Zirkel 
für politisches und ökonomi­
sches Wissen wie auch eine 
Schule der kommunistischen 
Arbeit.

Im vorigen Lehrjahr wur­
de die Arbeit des Propagan­
disten Johannes Weiß als 
beste anerkannt. Schon meh­
rere Jahre bringt er seinen 
Hörern gute Kenntnisse in 
der Ökonomik bei. Beim Un­
terricht verbindet der Pro­
pagandist geschickt die Theo­
rie mit praktischen Beispielen 
aus dem Leben und der Ar­
beit unseres Kollektivs. Zu 
seinen besten Schülern zäh­
len K. Eller. T. Rudt, A. 
Pinecker,. K. Kalinin, R. Get- 
man.

Auch in diesem Jahr setzt 
Johannes Weiß seine gesell­
schaftliche Arbeit als Propa­
gandist fort.

J. SÄNGER 
Krasnoturjinsk

Johann Bohn arbeitet als Schlosser in der 
Abteilung des Chefmechanikers in der Schuh­
firma „Ksyl-tu" in Alma-Ata. Die Ra­
tionalisierung ist sein Hobby. Schon 
über hundert seiner Ferbesse r u n g s- 
vorschlâge sind in den technologischen 
Prozeß eingeführt. Auf seine Erfin­
dungen hat Bohn die entsprechende

Schlosser—Erfinder
Erfinderpatente bekommen.

J. Bohn absolvierte eine zweijährige Uni­
versität für Erfinder und später die höheren 
Kurse für Patentwesen in Moskau.

L. QUANDT

Schützt die Bäume!
Nun ist der goldene Herbst 

vorbei, der Winter hat die 
Gegend in ein wei ß e s 
Schneegewand gekle i d e t. 
Weiche Schneeflocken lassen 
sich immer noch sanft auf 
die Baumäste nieder. Wie 
märchenhaft schön ist unsere

Umgebung geworden.
Wenn aber klirrende Fröste 

eintreten, so scheint es, als 
ob die Bäumchen in unseren 
Vorgärten vor Kälte ächzen 
und stöhnen. Werden sie den 
Winter durchhalten, beson­
ders die jungen Bäumchen?

Dafür müssen wir schon sel­
ber sorgen: die Bäume mit 
dem ersten Schnee behäu- 
fen, damit ihnen der Frost 
nichts antut und sie uns im 
Frühling wieder mit ihrem 
üppigen Grün erfreuen.

Katharina KOSODAJEWA

Gebiet Zelinograd

Rentner geben
Die Brigade der Wegebauarbei- 

ter des Dsheskasganer Bergbaii- 
und Hüttenkombinats macht die 
Straßen des Gebietszentrums schö­
ner und ansehnlicher. Den Plan 
für 1974 hat die Brigade bereits im 
Juli erfüllt Es wurden zusätzlich 
die Abai-Straße renoviert und viele 
Straßen und Wege erneuert.

In der Brigade gibt es viele 
Veteranen, die bis !0—15 Arbeits­
jahre auf ihrem Konto haben Vor 
allem sei Jer Maschinist der Stra­
ßenwalze Friedrich Schnakcnherg 
zu erwähnen.

Leserstimmen

Veteranen altern nicht

den Ton an
Am Vorabend des 57. Jahrestags 

des Großen Oktober hatten die 
Straßenbauarbeiter die Sloßarbcits- 
wacht angetreten und sich ver­
pflichtet. noch schneller und bes­
ser zu arbeiten. Friedrich Schnaken­
berg gehört zu denen. die 
ihre Verpflichtungen ehrenvoll ein­
gelöst haben

Für vorbildliche Tätigkeit wurde 
er mit der Ehrenurkunde des Mi­
nisteriums der Nichteisenmetallur­
gie der Kasachischer» SSR ausge-

Dshcskasgan

Die Melkerinnen Christine 
Kebel und Selma Weibert aus 
dem Sowchos „Ubinski“ Ge­
biet Ostkasachstan, sind kei­
ne Neulinge in ihrem Beruf. 
Jahraus, jahrein erzielen sie 
immer bessere Produktions­
leistungen und kommen ihren 
persönlichen Verpflichtungen 
nach.

Christine Kebel und Sel­
ma Weibert sind beide De­
putierte des Rayonsowjets 
Schemonaicha, was von ihrer 
Autorität unter den Werk-

Köstlich war die Kostprobe
Ich bin weit davon, eine Rezension zu schreiben, es wäre 

ja auch verfrüht, da das Werk noch nicht im Druck erschien. 
Gemeint ist der Roman „Ernst Schroh und seine Kinder“ von 
Alexander Reimgen. Ein Kapitel, — „Die Abrechnung" — 
wurde in der „Freundschaft“ (Nr. 213) veröffentlicht und hat 
einen überaus tiefen Eindruck auf mich gemacht. Da tritt wie­
der die Frische und Eigenart von Reimgens Sprache zutage. 
In welch lebhaften Farben schildert der Autor die handelnden 
Personen seines Romans!

Das kleine Kapitel läßt hoffen, daß der Gesamtinhalt des 
Romans uns einen großen ästhetischen Genuß bereiten wird.

Ich und viele Leser möchten den Roman von Alexander 
Reimgen recht bald in den Buchhandlungen antreffen.

Maria RAUSCH
Gebiet Swerdlowsk

Wir sind der „Freundschaft" sehr dankbar für das Lied in 
der Nummer 212 „Morgen muß ich fort von hier“. Ich habe es 
gleich in mein Liederheft eingetragen. Auch haben wir es 
schon im Familien- und Freundeskreis gesungen.

Wir hoffen auf weitere Liedergeschenke.
Else STELLWAG

Gebiet Pawlodar
tätigen spricht.

Foto: W. Pawlunin

'^rgsssene Post
„Maria Iwanowna!“ sprach 

mich unerwartet der Sekretär 
der Parteiorganisation der 
Stadtabteilung Sozialfürsorge 
Alexander Andrjuschin auf 
der Straße an. „Warum er­
schienen Sie vorige Woche 
nicht auf der Beratung der
Rentner-Aktivisten?“

„Ich wußte nichts von ei­
ner solchen Versammlung...“

„Wieso?!" Andrjuschin sah 
mich überrascht an. „Ich ha­
be doch rechtzeitig und ei­

genhändig die Einladungs­
karten in den Postkasten 
geworfenl“

Auf dem Zentralpostamt 
erlebten wir eine noch größe­
re Überraschung. Als man 
den Postkasten für örtliche 
Korrespondenzen öffnete, war 
er bis oben voll. Die Einla­
dungskarten aus der Stadt­
abteilung Sozialfürsorge wa­
ren da ebenso gut aufbewahrt. 
Kein Wunder, daß zu

An ihm nimmt man
Eduard Traxel, Ritter des Ordens des Roten Ar­

beitsbanners ' und des Lenln-Ordens. Verdienter Me­
chanisator der Kasachischen Republik, ist einer der 
besten Produktionsarbeiter des Kalinin-Kolchos im 
Rayon Kellerowka. Seine Kollegen nehmen sich an 
ihm ein Beispiel in der Arbeit. Bel der Frühjahrsbe­
stellung, Heuernte, Getreidebergung und beim Herbst-

sich ein Beispiel
stürz — immer ist er tonangebend. Jetzt macht Edu­
ard Traxel in der Reparaturwerkstatt mit. Die Mo­
toren. die er mit seinem Gehilfen Edmund Beutler 
überholt, funktionieren tadellos.

Gebiet Koktschetaw
J. GALETZ

Lob verdient
Die Brüder Bernhard und 

lakob Schadt kennt jeder­
mann in unserem Sowchos 
„Seletinski“, Gebiet Paw- 
lod Bernhard ist ein 
sachkundiger Elekt r i k e r, 
Jakob. — ein. fleißiger Schot- 
för. Doch sind beide auch 
noch dadurch berühmt, daß 
siü jeden Herbst bei der Ern­
teeinbringung als Komblne- 
führer mithelfen. Sie haben 
sich auch in diesem Jahr 
Leb .bei der Sowchosleitung 
verdient. Die Brüder haben 
ihre Kombines schon für den 
nächsten Ernteeinsatz be­
reitgestellt und gehen jetzt 
ihrer gewohnten Arbeit nach.

S. WAAG

Werbeaktivisten teilen mit

Noch ist es nicht zu spät
Ich schicke eine Werbeliste 

mit 19 Lesern für das kom­
mende Jahr. Wäre ich nicht 
schon lange im Rentenalter, 
so wären es 5mal mehr. Die 
Zeitung gefällt mir sehr gut, 
sie berichtet viel Neues aus 
allen Ecken der Welt, aber 
besonders wichtig und inter­
essant sind die Beiträge

über unsere sowjetischen Leu­
te der Arbeit.

Bestellt die „Freundschaft“, 
liebe Freunde, noch ist es 
ni.t zu spät, bereut hat es 
noch niemand von meinen 
Freunden und Bekannten.

A. BUCHHAMMER

Region Krasnojarsk

Fünfundfünfzig meiner 
Schüler von Tekeli, Gebiet 
Taldy-Kurgan, werden die 
„Freundschaft“ ab 1. Januar 
lesen. Die zukünftigen jungen 
Leser warten auf interessan­
ten Lesestoff in der „Kinder- 
Freundschaft“.

O. WIEDMANN

Wir gratulieren
Dieser Tage beging Sieg­

fried HÜTENLOCHER in Paw­
lodar seinen 56. Geburtstag.

Wir gratulieren ihm herzliciist zu 
seinem Wiegenfest, wünschen ihm 
gute Gesundheit, frischen Mu“ und 
Erfolg in seinem Tun. . ..

Ella. Alexandra. Eduard und 
Viktor HUTENLOCHEP

Mit Liebe und Stolz
Unlängst machten wir uns in Kislowodsk 

mit dem Ehepaar Irma und Hans Ehrhardt 
aus der DDR bekannt. Unsere neuen Bekann­
ten waren Mitglieder einer Touristengruppe.

„Unsere Touristengruppe war zuerst in 
Moskau, wo wir viel Interessantes erlebten. 
Von dort flogen wir nach Kislowodsk. Wir 
machten eine Exkursion zum Elbrus, dann 
zum Dombai-Tal. Ach, war es dort schön! 
Wunderbar!“- erzählen Irnja und Hans Ehr­
hardt. „Von Kislowodsk fliegen wir nach 
Suchumi, wo wir einige Tage verbringen 
werden. Dann geht es über Moskau nach 
Hause.“

Irma ist Rentnerin, liebt über alles Tou­

ristenreisen. Hans Ehrhardt war Elektro 
Schweißer. Jetzt ist er 70 und Rentner.

„Hätte man meinem Vater gesagt, daß sein 
Sohn einst eine geräumige, komfortable 
Wohnung, ein gesichertes Alter haben wer 
de, er hätte es nicht geglaubt“, sagt Hans । 
Ehrhardt.

Mit viel Ließe und Stolz erzählt das Ehe­
paar Ehrhardt, beide Mitglieder der Soziali-1 
stischen Einheitspartei Deutschlands, über 
das glückliche Leben in der Deutschen De­
mokratischen Republik, über die riesigen po­
litischen und ökonomischen Fortschritte des 
ersten deutschen Arbeiter-und-Bauern-Staa­
tes.

A. GALLINGER

Region Krasnojarsk

Am 21. November begeht unser» 
Tante Barbara KREBS in Alma- 
Ata ihren 66. Geburtstag.

Wir gratulieren ihr herzlich«! 
daau, wünschen ihr beste Gesund­
heit und noch viele frohe Le­
bensjahre im Kreise ihrer Lieben.

Ella. Emil und Joseph JAUF- 
MANN. Agnos. Leo. Johann 
und Woidomar BERGER. Na­
talie, Johann und Paul 
FISCHER

Dieser Tage beging Lydia 
MERKER, die ehemalige Mitar­
beiterin des Sowchos „Prcsnows- 
ki'\ Gebiet Nordkasachstan, ihren 
64. Geburtstag.

Wir gratulieren unserer lieben 
Mutter herzlichst zu diesem Ereig­
nis. wünschen ihr gute Gesund­
heit, frohen Mut und noch viele 
glückliche Lebensjahre.

Johannes, Alexander, Viktor 
und Heinrich MERKER

Dieser Tage beging Alexander 
KEHM In Nowodolinlta, Gebiet Ze­
llnograd. seinen 60. Geburtstag.

der geplanten Beratung nie­
mand kam, dafür hatten die 
Postbeamten „vorgesorgt“.

Den Schuldigen wurde eine 
Rüge erteilt. Doch zogen 
sich die anderen Mitarbeiter 
keine Lehre daraus. So richte­
te ich einen Brief an die Leh­
rerin Emilie Kunz, eine Wo­
ehl später begegnete ich ihr 
und erfuhr, daß Sie keinen 
Brief von mir erhalten ha­
be. Auch dieser Brief hat 
wohl für lange im Postka­
sten für örtliche Korrespon­
denzen der 9. Postabteilung

einen bequemen Platz ge­
funden.

■ Maria TRIPPEL

Ekibastus

Schon über ein Jahrzehnt steuert Anatol Tau Kombines im Sow­
chos „40 lot Kasachstan!»". Rayon und Goblot Zelinograd. Für vorbild­
liche Leistungen Im sozialistischen Wettbewerb wurdo er wiederholt 
von der Sowchosleitung ausgezeichnet.

Foto: N. Chairltdlnow

Wer weiß Bescheid?
Ich bin 1900 In Schil­

ling (Sosnowka) geboren und 
kam nach dem ersten Welt­
krieg nach Deutschland, lebe jetzt 
In der DDR.

In der Sowietünlon blieben meh­
rere meiner Verwandten zurück, 
mit denen ich leider jegliche Ver­
bindung verloren habe.

Es Ist mein Bruder David Kauf­
mann (1886 oder 1888 geboren) 
mit den Töchtern Pauline (1908), 
Irmo (1915). Rosa (1916) und dem 
Sohn Oskar (1920):

mein anderer Bruder Martin

Kaufmann (1894 geboren) mit den 
Söhnen Viktor (1914). Waldemar 
(1916), Georg (1918) und Kon­
stantin (etwa 1920):

meine Schwester Julia Wollert 
(geborene Kaufmann, etwa 1892) 
mit Kindern: David. Alwine, Vik­
tor. Waldemar und Ottilie.

Vielleicht weiß jemand von den 
.,Freundschaf t"-Lesern Bescheid
wo ich meine Verwandten aufsu­
chen könnte?

Georg KAUFMANN 
DDR-8708 Großscheidults 
Lindonwcg 8

Wir gratulieren den» Jubilar 
herzlichst zum Geburtstag und 
wünschen ihm alles Beste.

Ainalla KEHM, Rosa und
Johannes SCHMIDT mit Kin­
el : in

Konstantin HAUTZEL begeht 
am 23. November seinen 75. Ge 
burtstag. Nach vielen arbeitsrei 
eben Jahren verbringt er seinen 
Lebensabend hu Zenirulguhui't des 
Sowchos Kabinetnojc, Gebiet No 
woslblrsk. bei seinen Kindern, die 
hier durch Fleiß und Erfolge In 
dar Arbeit angesehen sind.

‘ Wir wünschen dem Jubilar g- 
te Gesundheit und noch viele 
glückliche Lebensjahre.

Im Auftrage seiner v . I - 
Freund* und Bekannten 'dolf

JUNG und Rudolf LOCH
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Heute—Tag der Raketentruppen und der Artillerie

Mit vortrefflichen Erfolgen In der politischen und Kampfausbildung 
begehen die Soldaten der Unterabteilung der Raketentruppen mit strate­
gischer Bestimmung ihren Feiertag. Tag und Nacht, bei beliebigem 
Wetter stehen die Angehörigen der Raketentruppen Wache: sic schützen 
die friedliche schöpferische Arbeit des Sowjetvolkes. Tagaus, tagein ver­
vollkommnen sie beharrlich ihre Meisterschaft und streben eine exakte 
Koordinierung ihrer Aktionen an. Dio Soldaten der strategischer 
Truppen sind stets kampfbereit.

UNSERE BILDER: 1. Oberleutnant Smakotin hilft dem Leutnar. 
Taptygin bei der Vorbereitung, um den Titel ,,Spezialist 1. Klasse” zu 
erwerben. 2. Vor der technischen Wartung der Raketen

Fotos: TASS

TkURCIf das vergilbte Gras 
huschte etwas Braunes. 

Leichtfüßig springend lief das 
Tierchen eine kurze Strek- 
kc, blieb auf der Anhöhe 
stehen und schaute sich neu­
gierig um. Eine apltzn Schnauze, 
steife Ohren, das Fell graubraun 
und der Schwanz lang und bu­
schig mit einem schwarzen Flock. 
Es ähnelt dem gewöhnlichen Rot­
fuchs, doch Ist es kleiner.

Der Korsak oder Steppenfuchs 
ist ein typischer Steppenbewohner. 
In unserer Gegend kann man ihn 
ziemlich oft und zu beliebiger Jah­
reszeit antreffen. Er hält sich mei­
stens mitten auf dem Feld, an den 
Schluchten oder auf ungepflügtem 
Land auf.

Ich habe bemerkt, daß die Step­
penfüchse nicht selten in der Nä­
he der Murmeltiere hausen. Sie le­
ben gewöhnlich ganz friedlich ne­
beneinander. Wiederholt habe ich 
Murmeltiere beobachtet, wie sic 
auf einer kleinen Wiese weiden und 
den vorbeilaufenden Korsak nicht 
beachten. Die Steppenfüchse ver­
halten sich zu den Murmeltieren 
gleichgültig. Obwohl diese recht 
plump und schwerfällig zu sein 
scheinen, können sie sich gut be­
haupten. Übrigens, wozu brauchen 
die Steppenfüchse es mit den Mur­
meltieren aufzunehmen, wenn es im 
Sommer für sie genug zu fressen 
gibt? Auf den Feldern sind genü­
gend Mäuse und Zieselmäuse. Die 
Füchse nehmen auch mit Eidech­
sen vorlieb. Ein Leckerbissen sind

Mensch und Natur

Mäusejäger der Stepp}
die Vögel. Vor den Fuchshöhlen 
sieht man immer benagte Vogel­
knochen und Federn.

Der Korsak bevorzugt es. nachts 
zu Jagen. Das gute Spürvermögen 
hilft ihm, die Beute im Dunkeln zu 
finden. Die Steppenfüchse rufen 
einander mit einem kurzen, etwas 
unangenehm wirkenden Bellen zu.

Im Frühling bekommen sie Jun­
ge, und früh morgens oder abends 
kann man die Tierchen beobachten, 
wenn sie sich unweit der Höhle 
balgen, einer dem anderen nachja­
gen. Und wenn ihre Eltern nicht 
anwesend sind, lassen die jungen 
Füchse den Menschen ganz nah 
kommen. Auch wenn sie ihn sehen, 
eilen sie nicht, um sich zu verstek- 
ken. Sie schauen ihn verwundert 
an und verschwinden schließlich 
im Erdloch.

Die jungen Steppenfüchse lassen 
sich leicht zähmen. Mein Bekann­
ter hatte einen jungen Korsak ge­
fangen und nach Hause gebracht. 
Er gewöhnte sich bald an den 
Hausherrn, aß gern Brot, gekochte 
Kartoffeln oder Fleisch, trank 
Milch. Das Füchslein hörte auf sei­
nen Rufnamen.

Zum Winter bekommen die Step­
penfüchse ein grauweißes weiches

Fell. In dieser Zelt haben sic cs 
schwer. Der Boden ist mit tiefem 
Schnee bedeckt. Frost und Sturm­
winde herrschen in der Steppe. Da 
ist es nicht einfach, Futter aufzu­
treiben:

Deshalb halten sich die Füchse 
jetzt unweit der Siedlungen auf. 
Geht man am Wintermorgen zum 
Dorf hinaus, kann man auf dem 
Schnee die Reihen frischer Spuren 
erkennen. Das waren die Steppen­
füchse. Nachts besuchen sie die 
Heu- und Strohschober. um dort 
auf Mäusejagd auszugehen. Die 
Hühnerfarm Ist für die Füchse 
recht anziehend, und wenn sich ei­
ne Henne zu weit vom Stall ent­
fernt, ist der flinke Korsak sofort 
sprungbereit. In dieser Zeit geraten 
die Füchse leicht in die Fallen, 
die die Jäger stellen. Das schöne 
Fell ist eine gute Beute. Doch nicht 
nur wegen der Felle sind die 
Füchse von Nutzen. Viel wichtiger 
ist die Hilfe, die diese Steppentiere 
dem Landmann durch die Vertil­
gung der schädlichen Nagetiere 
bringen.

A. BILL

Gebiet Turgai

VIERZIG MAL ging 
hier der Vorhang hoch, 

um die neue Theatersaison 
zu eröffnen. Wieviel ange­
nehme Stunden haben die Men­
schen in diesem Raum verbracht, 
da man sie mit den musikalischen 
Meisterwerken der nationalen und 
Weltkunst bekannt machte...

Das Theater ist ein akademi­
sches geworden und wurde für sei­
ne schöpferischen Erfolge mit dem 
Leninorden ausgezeichnet. In Jahr­
zehnten wuchsen hier Meister der 
Bühne heran, deren Namen weltbe­
rühmt sind: Jermek Serkebajew, 
Rosa Dshamanowa, Bibigul Tule- 
genowa, Ramasan Bapow.

Und jetzt die neue, die einund­
vierzigste Saison. Das Theater hat 
für die Eröffnung der Spielzeit 
viele angenehme Überraschungen

Neue Volksuniversität Edelmütige Menschen
In Zellnograd wurde eine Volks- 

jiniversltät der schöpferischen In­
telligenz gegründet. Zu den Hörem 
der Universität werden Schauspie­
ler und Klubarbeiter, Journalisten 
und Literaturschaffende, Musikan­
ten und Maler, Architekten und 
Mitarbeiter der Bibliotheken zäh­
len. Das Ziel der Tätigkeit der Uni­
versität besteht in'der Hebung der 
bem uchen Meisterschaft der Hö- 
inr, im tiefschürfenden Studium 
der marxistisch-leninist Ischen 
Grundlagen der Ästhetik. Hier 
wird es Meinungsaustausche, Dis­
kussionen. Besprechungen von 
Kunstwerken, Theater- und Film­
aufführungen, Exkursionen geben.

An der Organisationssitzung, die 
in J* Aula der Musikschule statt­

Betriebssanatorien
ALMA-ATA. Das mehreren 

Sowchosen gemeinsam gehörende 
prophylaktische Sanatorium „Bc- 
Inla Bcrjosa" („Weiße Birke") 
emptlrg nm 13. November die 
•nten Kurgäste. Di» Sanatorium 
lot im Vorg«i»'ge des Salll-Ala- 
ta«. nahe der Haup»'»dt der Re- 
pohiik gelciriv:. tr d<r neuen 
Heilensun. ei» ia den Gebäuden 
einer lCrl<w:iing»l.einifc unlerge- 
braeot wt. nh« «s M<n»>elwasser- 
und Sënlu.ntoned, ein Kabinett 
für >.» nple. 'ilr Stoma-
toloxie n-iö mxr.ro Hellkabinette. 
Im prupny-a»tt«ri„-n Betriebssa­

Die Einundv’erzigsie
bereit. Nein, seinem klassischen 
Erbe wird es nicht entsagen. Dio 
Zuhörer werden solche Werke wia 
die Opern „Eugen Onegin", „Der 
Troubadour”, „Die Boheme”, 
„Faust", „Aida" hören. Gleichzei­
tig bereitet man die Aufführung 
der Oper „Das lustige Städtchen" 
von Timur Mynbajew und „Der 
nackte König" von Anatoli Bytsch­
kow vor

Ein bemerkenswertes Ereignis 
der cinundvierzigsten Saison ist 
für das Akademische Abal Opern­
theater die Oper des Komponisten 
O’kar Geilfuß — „Richard Sorge", 
die die Autoren dem 30. Jahrestag 

fand, nahmen etwa 250 Hörer teil. 
Die Sekretärin des Gebletsparteiko- 
mitccs Fsrida Chalitowa, die die 
Sitzung eröffnete und leitete, legte 
In ihrer Ansprache die Ziele und 
den Inhalt des Programms der Uni­
versität dar. Es wurde das Organi­
sationskomitee mit B. G. Majewski, 
dem Leiter der Gebietsverwaltung 
Kultur, an der Spitze, gegründet.

Anschließend hielt der Kandidat 
der philologischen Wissenschaften, 
Lehrer der pädagogischen Hoch­
schule Viktor Jeßmow einen 
höchstinteressanten und inhaltsrei­
chen Vortrag zum Thema „W. I. 
Lenin über die Weltanschauung des 
Künstlers”.

A. FRIEDRICH 

natorium sind erfahrene Ärzte 
tätig. In jeder Schicht werden im 
Sanatorium 120 Mechanisatoren 
und Tierzüchter der Sowchose, 
Fachleute der Landwirtschaft aus 
dem Süden der Republik ihre Ge­
sundheit wiedcrherstellen.

Prophylaktische Betriebssanato­
rien gibt es in Kasachstan immer 
mehr. Das runde Jahr werden vier 
mehreren Kolchosen gemeinsam 
gehörende Sanatorien Im Sie­
benstrom- und Im Irtyschgeblct 
den Landwirten Heilung bringen.

(KasTAG) 

des Siegen über das faschistische 
Deutschland widmen. Bald sollen 
die regelmäßigen Proben auf der 
Bühne beginnen.

„Das ist ein gutes Zeichen", sagt 
der Oberchormeister des Theaters 
Basargali Shamanbajew, „das da­
von spricht, daß die Oper Oskar 
Geilfuß gelungen ist. Ich bin über­
zeugt, daß „Richard Sorge" keine 
ordinäre Vorstellung unserer ein­
undvierzigsten Saison sein und die 
Opel lange im Spielplan des Thea­
ters bleiben wird. Das Werk stellt 
eine wunderbare Zerschmelzung 
der musikalischen Harmonie und 
des rein dokumentarischen histori­

Anatoli Gorkunow wurde nach 
dem Unfall auf der Straße in 
schwerem Zustand ins Kranken­
haus gebracht. Ohne Bluttransfu­
sion konnte man den Mann nicht 
retten. Aber das Blut ist leidtr 
nicht immer zur Hand.. Die Ärzte 
telefonierten sofort in die Werk­
halle des Kombinats für Eisenbe­
tonfertigteile, in der Gorkunow ar­
beitete Zum Glück war gerade in 
der Hallo ein Arbeitskollege des 
Verunglückten, nämlich Alexander 
Heier, der schon zwölfmal Blut 
gespendet hatte; außer ihm erklär­
te sich auch Sergej Michejew be­
reit, Blut zu spenden. Für Miche­
jew war es gewissermaßen die 
„Taufe" des Blutspenders1— er 
gab sein Blut zum ersten Male. 
Heute ist Anatoli Gorkunow wie­
der in Reih und Glied...

Blutspenderi Auf den ersten 
Blick könnte es scheinen, daß die 
Blutspender ganz gewöhnliche 
Dienste leisten, schon gor keine 
Heldentaten vollbringen. Jeden­
falls erheben diese Menschen keine 
Ansprüche darauf. Indessen sind 
die Blutspender Menschen von ed­
ler Natur und beneidenswertem Op­
fermut: Sie retten im buchstäbli­
chen Sinne des Wortes mit ihrem 
eigenen Blut Hunderte und Tau­
sende von Menschen.

In uneerem Kombinat für Eisen­
betonfertigtelle (Trust Tscheljab- 

Noch zehn 
Bibliotheken

Die größte Bibliothek auf dem (la­
chen Land in Kasachstan wurde im 
Dorf Usun-Agatsch — im Zentrum 
eines großen Tierzuchfrayons—eröff­

schen Stoffes dar. Die dramatische 
Gestaltung der Aufführung ist 
auch recht interessant und origi­
nell, wofür in bestimmtem Maße 
Olshas Sulejmenow „gesorgt" hat. 
Es Ist sehr wahrscheinlich, daß 
auch ondere Theater unseres Lan­
des diese Oper clnübcn werden.“

Der Komponist selbst zieht es 
vor, jetzt nicht über sein Werk zu 
sprechen. Die Uraufführung soll 
im Frühling stattflnden, und die 
Zuschauer werden ihre Meinung 
äußern. Außerdem ist Oskar Geil­
fuß wieder sehr beschäftigt: er 
hat die Arbeit an einem Oratorium 
begonnen, das er dem XXV. Par­
teitag der KPdSU widmet.

L. WEIDMANN, 
Eigenkorrcrpondent 
der „Freundschaft” 

Alma-Ata 

metallurgstroi) gibt es zur Zeit 
über 100 Blutspender.

Wassili Tschudinow spendete 
schon 35mal Blut. Das sind sieben 
Literl Viktor Worobjow — 34mal. 
Beide sind „Ehren-Blutspender”. 
Seit 1952 spendet auch Nikolai 
Karpowitsch Blut.

Mancheiner meint, daß das 
Blutspenden vielleicht schlimme 
Folgen für die eigene Gesundheit 
haben könnte...

„...Alle 140 Blutspender, die 
von mir überwacht werden", er­
klärt die Leiterin der . ärztlichen 
Beratungsstelle beim Kombinat 
Valentina Gostewa, „sind gesund. 
Jeder Spender bekommt nach der 
Blutubgabe eine kräftige Mahlzeit 
und zwei Ruhetage. Im Verlaufe 
von zwei Monaten ist das Blut wie­
der vollkommen hergestcllt, und 
der Spender kann von neuem Blut 
abgeben."

Also, keine Furcht. Dio Gesund­
heit wird durch das Blutspenden 
nicht beeinträchtigt. Grenzenlos 
ist dann der Dank eines Menschen, 
der durch die edle Tat eines Blut­
spenders gerettet ist, und ange­
nehm das Bewußtsein, seine Pflicht 
als Kollege und Mitmensch erfüllt 
zu haben. Wenn diese Menschen 
sich auch oft gar nicht kennen...

K. ECK 
Tscheljabinsk

net. Die Aufbewahrungsräume des 
zweigeschossigen Gebäudes sind 
für 100 000 Bände berechnet.

Im laufenden iahr sind in Kasach­
stan schon mehr als 200 neue Mas­
senbibliotheken, hauptsächlich In 
enllegenen Dörfern und Auls, eröff­
net worden.

(KasTAG)

GLITSj
Autoürom 
des DOSAAF-Klubs

EKIBASTUS. (Gebiet Pawlo­
dar.) Vor über zwei Monaten gab 
es am Rand der Kumpelstadt ei­
nen Bauschuttplatz. Jetzt ist die­
ser Ort nicht wiederzuerkennen. 
Hier ist ein Autodrom für die 
Vorbereitung von Fahrern ver­
schiedener Wagenmarken sowie 
von Traktoren, Bulldozern und 
Motorrädern entstanden. Es wur­
de von den DOSAAF-Aktivlsten 
ehrenamtlich, meistens an Ruheta­
gen und nach der Arbeit, errich­
tet.

Im Komplex des Autodroms gibt 
es verschiedene Einrichtungen für 
das Autofahren unter komplizier­
ten Bedingungen. Es gibt auch 
eine Eisenbahnbühne für die An­
eignung von Fertigkeiten im ver­
laden von Kraftwagen bei ihrer 
Beförderung mit der Eisenbahn 
sowie Lehrboxen für ihre War­
tung. AU das steht den Kursus- 
besuchern des Gebietsklubs der 
DOSAAF zur Verfügung, der den 
Wehrpflichtigen den Fahrerberuf 
beibringt. Hier können auch die 
Auto- und Motosportamateure 
Kenntnisse und Fertigkeiten er­
werben und Prüfungen zur Er­
langung einer Fahrerlaubnis able­
gen.

(KasTAG)

Studenten 
wetteifern

Am vergangenen Sonnabend fan­
den Großwettkämpfc unter den 
Leichtathleten aus der Zelinograder 
Landwirtschaftlichen Hochschule 
statt. Spannend war der Lauf über' 
die 1 OOO-Meter-Strecke unter den 
Mädchen. Drei Sportlerinnen ge­
wannen einen bedeutenden Vor­
sprung und auch die ersten Preise: 
Bogdat KassymbekoWa, Natascha 
Smolenskaja und Irma Amen.

Unter den Männern lief der künf­
tige Agronom losif Winjartschuk 
die 3OOO-Meter-Strecke schneller als 
der Zweitbeste dieser Wettkämpfe 
David Rimmer aus der Fachrich­
tung Zootechnik.

Den Mannschaftssieg errang das 
Kollektiv aus der Fakultät Tierarzt­
kunde. Den zweiten und dritten 
Platz teilten die künftigen Agrono­
men und die Ingenieur-Elektriker.

W. KUSNEZOW, 
Oberlehrer an der Landwirt- 
schaltllchen Hochschule

Begeisterung ist der charak­
teristische Wesenszug Jede 
Mitglieds des technischen Spor, 
klubs „Grigali” (Wirbelsturm) 
in Tbilissi. Ingenieure und Päd 
agogen, Studenten und Berufs 
fahrer gaben ihre Herzen der. 
Sport der Kühnen und Tapferei 
hin — dem Autorennen.

...Vor sechs Jahren gründe: 
die Fahrergruppe mit dem Vcr 
dienten Trainer der UdSSR, 
Schiedsrichter der Unionskate 
gorie Boris Schulz diesen Klub 
Von Wettkampf zu Wettkamp., 
von einem Autorennen zum an 
deren gewinnt der „Wirbel 
sturm" an Geschwindigkeit. 50 
Autorennfahrer und Techniker, 
die ihrer kühnen Sportart treu 
ergeben sind, vervollkommnen 
ständig ihre Meisterschaft und 
Technik.

UNSERE BILDER: I. D_ 
Startsignal. Sicher lenkt der Mc 
ster des Sports Guram Dg. 
bauadse seinen Rennwagen 
(oben). 2. Das Hobby des drei 
fachen Landesmeisters Wladimi- 
Glurldshidse ist das Sammeln 
von Kraftwagenmodellen. Llnk- 
— der junge Autorennlahre 
Alexander Dalakow. 3. Blumen 
für die Herrin des Straßenver 
kehrs.

Fotos: TASS

M AN BEHAUPTET. der 
*’* Mensch sei so alt, 

wie alt er sich fühlt. Und 
obgleich es nicht angebracht ist, 
vom Alter einer Frau zu sprechen, 
um so mehr einer Schauspielerin, 
Kam mir diese Behauptung in den 
Sinn, well ich keinen jüngeren 
Menschen nach seiner Lebensauf­
fassung kenne, als die Volkskünst- 
ierin der UdSSR, Tatjana Iwanow­
na Peitzer. die unlängst ihr 70jäh- 
rlges Jubiläum beging.

Tatjana Peltzcrs ganzes Leben 
Ira Theater und der Filmkunst, 
dazu ein langes Leben — 65 Jah­
re in der Kunst und dreißig von 
Ihnen auf der Bühne des Moskauer 
Theater« für Satire — bestätigen 
noch eine Wahrheit: Das Jung­
sein des Schauspielers hängt vom 
Alter nicht ab.

Während der Aufführung des 
Stücks „Erwache und singcl" von 
dem ungarischen Dramatiker Mik- 
los Dyarfas, wo die Schauspiele­
rin die extravagante Tante Toni 
spielt, sah Ich auf den Gesichtem 
der Zuschauer, besonders der be­

„Ich bin ein glücklicher Mensch“
jahrten, ein fideles Lächeln, das 
man so entziffern könnte: es ist 
noch lange nicht alles verloren, 
wenn man den Kopf nicht hängen 
läßt, man sich nicht vorzeitig zu 
den Alten bekennt und Tante To- 
nl-Peltzcrs Beispiel folgt. Und 
wirklich, mit ihren siebzig tanzt 
sie selbstvergessen Charleston und 
Shake, in einem Schwung, mit un­
beschreiblicher Grazie und Schick, 
fliegt sie die Treppe hoch, singt, 
fegt wie ein Wirbelwind über die 
Bühne, wobei sie mit ihrem Tem­
perament und ihrer Lebenslust an­
steckend wirkt und es noch fertig­
bringt, eine Lehre der alltäglichen 
Lebensweisheit zu erteilen. Dieje­
nigen. die die Kunst der-scharfen 
klugen Komödie Heben, erwidern 
mit ganzem Herzen die Freigebig­
keit der Schauspielerin, der das 
Spiel auf der Bühne offensichtli­
che Freude bereitet. Doch Peitzer 

versteht es, sich auch anderer 
Farben zu bedienen. Ihre Palette 
Ist vielseitig. Als satirische Schau­
spielerin Ist sic unerbittlich scharf 
und unversöhnlich. Sie haßt 
Falschheit, Prinzipienlosigkeit, 
Scheinheiligkeit, geistige Armut 
und bringt diese menschlichen La­
ster vors öffentliche Gericht, ver­
höhnt sie. Bekanntlich gibt es 
nichts Erbärmlicheres, als ein 
Laster, das allgemein verlacht 
wird.

Es gibt eine Aufführung, in der 
sich auch die dramatische Seite 
von Pcltzers Talent offenbarte — 
„Mutter Courage und ihre Kin­
der", wo sie die Hauptrolle spielt. 
Hier herrscht ein anderer Stil. Er 
wird von Bertolt Brecht diktiert. 
Es ist ein strenger und zurückhal­
tender Stil- Doch auch in Mutter 
Courage, einer Gestalt von großer 
tragischer Gewalt, bleibt die Indi­

vidualität der Schauspielerin ein­
zigartig. Diese Marketenderin aus 
den Zelten des Dreißigjährigen 
Krieges, eine Frau, die in dem blu­
tigen Gemetzel Ihre Kinder verlor, 
büßt ihren unbändigen Lebensmut 
nicht ein.

In der Filmkunst fügte cs sich 
so, daß Tatjana Peitzer ziemlich 
oft mitspielte, doch keine „Glanz­
rollen" hatte. Nichtsdestoweniger 
gewann sie durch die Arbeit im 
Kino die Liebe von Millionen Zu­
schauern. Das ist eine Art Phä­
nomen. Es genügt, daß Pel(zer in 
einer beliebigen, auch In der unbe­
deutendsten Rollo auf der Lein­
wand erscheint, und schon erhellt 
die Gesichter der Zuschauer ein 
Lächeln. Mehr als das: diese Au­
genblicke bleiben im Gedächtnis 
auf Immer haften.
. Engo Verbundenheit mit dem 
Leben des Volkes, eine tiefe Ein­

sicht In die Besonderheiten des 
nationalen russischen Charakters 
— das ist der Boden, der die von 
Peitzer geschaffenen Gestalten 
nährt. Bel all Ihren Helden spürt 
man die Echtheit der Intonationen 
und der Kennzeichen des heutigen 
Tages.

Dio Schauspielerin reist gern. 
Uach langen Gastrolscn fährt sie 
in kein Sanatorium, sich zu erho­
len. Sie fährt mit den jüngeren 
Schauspielern des Theaters auf ein 
Patcntourneo mit Konzerten für 
die Sowjetarmee, für die Bauar­
beiter des hohen Nordens oder des 
Fernen Ostens.

Und wenn buchstäblich am En­
de der Welt auf der Bühne Tatja­
na Peitzer erscheint, stürzt auf 
sie eine Lawine Beifall herab, im 
Saal entsteht sofort eine Atmo­
sphäre dos gegenseitigen Verständ­

nisses. Es werden die Worte ver­
ständlich, die die Schauspielerin 
zu wiederholen liebt:

„Ich bin ein glücklicher 
Menschl Ich arbeite im geliebten 
Theater mit meinen vortrefflichen 
Freunden, spiele interessante Rol­
len. Möchte mir nur die Kraft aus- 
reichen zu leben, zu arbeiten und 
das Glück, die Verbundenheit mit 
den Menschen zu empfinden."

Wir erlauben es uns. eine Epi­
sode wiederzugeben, die keines 
Kommentars bedarf.

Es geschah auf der Gastreise 
durch Mittelasien in Taschkent 
Eines Morgens, als die Schauspie­
lerin keine Proben hatte, begaben 
wir uns auf den Basar. Auf dem 
orlontaUschcn Marktplatz roch es 
nach frischen Erdbeeren, er war 
mit märchenhaft schönen Rosen 
überschüttet Sobald Peitzer hier 
erschien, kam der Basar buchstäb­
lich in Verwirrung. Dio Menschen 
brachten ihr Blumen, orientalische 
Gewürze — wer was konnte. Je­
der wollte etwas sagen, sich be­
danken. Es war wunderbar. Es 

war keine eitle Neugier oder der 
Wunsch, eine bekannte Schauspie­
lerin zu sehen. Man hatte einfach 
eine sehr nahe, weise Frau getrof­
fen, mit der man ein paar Worte 
wechseln, einige Gedanken aus­
tauschen wollte. Doch Tatjana 
Iwanowna war verlegen. Mir 
schien es sogar, daß die Augen 
dieser Spötterin, die in allem zu­
erst die humoristische Seite se­
hen, feucht wurden.

Jetzt wurde ihr noch eine große 
Freude zuteil: die Volkskünstlerin 
der UdSSR T. I. Peitzer wurde zu 
ihrem 70. Geburtstag mit der ho­
hen Regierungsauszeichnung — 
dem Orden der Oktoberrevolution 
— gewürdigt.

Marta LINEZKAJA, 
Theaterkritikerin

(APN)

REDAKTIONSKOLLEGIUM

I Annnunm* AT I ... . _ Chefredakteur — 2-19-09, stellv. Chefr. — 2-17-07. 2-79-84. Chet. vom Dienst — 2-78-50. Abteilungen: Propaganda. j,
| UnOPTP Anschrift 473027 Ka3axCKaB CCP. T.UejlHHOrpaA, «‘PPOnHfllUA0T. | Te}efone. p.rtel und polnische Massenarbeit - 2-76-56, Wirtschaft -2-18-22. KuHu, -- 2-74-26, Literatur -- 2-18-71, Inior- z 

UOSvlV HiljSClirir l. floM COOCTOD, 7-fi ÖTatK, «<t>poflHAUta(|tT». | WHÄEKC 65414 | IvlClUllV. m«lton — 2-17-55, Leserbriefe — 2-77-11. Buchhaltung— 2-56-45. Dlenstredaktcur — 2-06-49. Fernruf — 72.

VH 01588 IlejiHHorpaACKiiU noaHrpa<{>mecKuB komOhiut Tasas ns 9i8f


	Besuch abgeschlossen

	„Hier ist die Radiozeitung...“

	Fleißig wie Mutter

	Gesellschaftlich aktiv


	Schlosser—Erfinder

	Schützt die Bäume!

	Rentner geben

	den Ton an

	Köstlich war die Kostprobe

	An ihm nimmt man

	sich ein Beispiel

	Lob verdient

	Noch ist es nicht zu spät




	Mit Liebe und Stolz

	Mäusejäger der Stepp}

	GLITSj

	Autoürom des DOSAAF-Klubs




